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Die Wogen glätten ſich.
Halke, den 25. Juni 1919.Noch iſt der Friede nicht unterzeichnet, noch iſt die

Stunde der Unterzeichnung noch nicht bekannt, aber die
Wehen, die bei der Geburt des Gedaukens, be
dingungslos zu unterzeichnen, unvermeid-lich waren, haben ſich doch bereits gemildert. Jetzt heißt

es, daß am Donnerstag unterſchrieben wird, erſt dann,
wenn die Unterſchrift unter dem „Vertrag“ ſteht, wird
die Zeit gekommen ſein, „Hymnen“ auf den lang heiß-
erſehnten „Frieden“ anzuſtimmen.

Zur Stunde ſieht die Sitnation in Deutſchland
etwas günſtiger aus gls in den letztvergangenen Tagen.

Der heiße Kampf
um das Ja oder Nein hatte die Gemüter erregt, hoch
ſchlugen die Wellen der Leidenſchaft. Eins ſei hier ge-
ſagt: Jeder der Teile wollte ehrlich das
Beſte für unſer Land und unſer Volk.
Eherner Wille und tatfreudige Lebensbejahung tut uns
jetzt not und die ſtreitenden Teile unſeres Volkes müſ-
ſen gemeinſam und mit Entſchloſſenheit den gewählten
Weg gehen, um unſer Volk vor dem Untergang zu be-
wahren. Etwas Höheres gibt es zur Stunde
nicht. Das ganze deutſche Volk ringt jetzt um ſeine

Exiſtenz, wer ihm in dieſem Titanenkampfe um perſön
licher vder parteilicher Zwecke willen in den Rücken.
fällt, iſt ein Verbrecher an ſeinem Volke,
ſeinem Blute,

ein Verbrecher an der Menſchheit.
Schwer hat es gehalten, ehe man ſich durchgerungen

hen zu müſſen, um wenig-
ſtens noch etwas zu retten. Doch die Entente wollte
uns nichts retten laſſen, ſie wollte ihren Triumph voll
auskoſten. So forderte man bedingungsloſe
Unterſchrift. Die notwendige Folge war eine ver
ſchärfte Kriſe in Deutſchland. Eine weitere Zumutung
an die Nervenkraft des deutſchen Volkes wurde geſtellt,
aber auch in dieſer ſchwierigſten Situation verſagten die
Nerven nicht. Man behielt kühlen Kopf, man zog die
Binde um die Augen feſter und ſpie aus feſt zuſammen-
gebiſſenen Zähnen das letzte Ja heraus. Tatſächlich-
keiten ſich verſchließen, den Kopf in den Sand ſtecken
und das Schickſal eines ganzen Volkes dem Zufall über
laſſen, durften diejenigen, die in ſchwerſter Stunde die
Verantwortung trugen, nicht. So hat ſich der brutale
Wille der Gegner, uns aufs Knie zu zwingen, reſtlos
durchgeſetzt. Nicht geringe Widerſtände waren bei dem
letzten Ja zu überwinden. Die 'Reichswehr, die leider
wegen bekannter Umſtände noch kein Volksheer iſt,

drohte mit Streik, das Signal für die Gegen
revolntion und völlige Auflöſung war gegeben, doch
auch dieſe Klippe wurde umſchifft, auch die Reichswehr
konnte ſich den Tatſachen nicht verſchließen und wird
weiterhin ihren Dienſt nach den Anweiſungen der Re
gierung erfüllen. Noch iſt Not, noch droht demdeutſchen Volke durch törichte Taten nationaliſtiſcher
deißſporne manche Gefahr, auch ſie werden überwunden
werden müſſen, wie die ſchlimmſten der Gefahren be-
ſeitigt wurden.

Die Wogen haben ſich geglättet,
man iſt ruhiger geworden und wird ſich weiter mit den
Verhältniſſen abfinden, um unſer Volk aus ſeiner tiefen
Not wieder aufwärts zu führen. Die Regierung weiſt
j einen Weg, ſie hat einen

Aufruf an das deutſche Bolk
en in dem ſie die zum Aufſtieg weiſt. Der
Aufruf, der vom und ſämtlichen Mi

unterzeichnet iſt, Hat folgenden Wortlaut:
Die Reichsregierung hat mit der

Natenalserſaermluug erklärt, den svertrag zu
unterſchreiben, ſchwerſten Herzens, nur nuuter
der rückſichtsloſen Gewalt, nur in dem einen Ge
danken, unſer wehrloſes Vaterland vor neuen
KLriegsopfern nad Hungerqualen zu be
wahren.

rieden iſt geſchloſſen“! Nun wahrt undDer
lichert den Friedent

Das erſte Erfordernes iſt Hore
e

wir derer vergeſſen, denen die Abtretung
droht. Sie ſind Fleiſch von unſerem Fleiſch. Wir
werden für ſie eintreten, wo wir khnnen, wie für uns

ſelbſt. Aus dem Staatsverband Fönnen ſie geriſſen
werden, aber nicht aus unſerem Herzen

Das zweite Erfordernis iſt Arbeit! Die
Laſt des Friedens können wir nur tragen, wenn keine
Hand müßig iſt. Für jede nicht erfüllte Leiſtung können
die Gegner mit Vormarſch, Beſetzung oder
Blockade antworten. Wer arbeitet, verteidigt
den heimiſchen Boden.

Das dritte Erfordernis heißt Pflicht-
trene. Wie wir trotz aller Gewiſſensnot auf dem
Poſten geblieben ſind, ſo muß es jeder einzelne machen.
Der Soldat, und zwar Offiziere, Unteroffiziere und
Mannſchaften, der Beamte, jeder muß ſeine Pflicht er
füllen, auch in dieſen böſeſten aller böſen Tage. Man
zwingt uns, Deutſche an fremde Gerichte auszuliefern.
Wir haben uns bis zum Aeußerſten dagegen gewehrt.
Für die tiefe Erbitterung unſerer braven
Truppen haben wir volles Verſtändnis. Aber wenn
nicht Offiziere und Mannſchaften jetzt noch feſter für die
innere Ordunng eintreden helfen, ſo liefern ſie nicht nur
ein paar Hundert, ſondern Millionen unſerer
Landslente auns, und zwar der Okknpation, der
Annexion, dem Terror. Deutſchland muß lebensfähig
bleiben. Ohne innere Ordanung keine Arbeit! Oh ne
Arbeit keine Vertragserfüllung, ohne
Vertragserfüllung keinen z ſon
er la menden Verträge werilos. rrung, keine Reviſton und kein ſchließliches Abtragen der

ungeheuren Laſten geben. Was heute am Tage ver-
ſäumt wird, kann unfere Kinder Jahre der Knechtſchaft
re Schon heute müſſen Volk und Regierung an die
Arbeit gehen. Es darf keine Pauſe geben und kein Vei

arks, 24. Juni. Dutaſta t tin Lerſines er e A i et
rru von Lersner unt Dutaſta ſchlug als Tag
r Unterzeichnung Donnerstag vor.

neDeutſchland e annimmt, r veant
worten.

Der Slegestenmel a Frankreich.

Verſailles, 24. Juni. (WTVB.) Frankreich hat ge abenddas Ende e gefeiert.

S e r e

ung der

(WTB.) Marcel Sembatals erſter, d e Unteign des Friedensvertrages
verſöhnliche Töne angeſchlagen.

Se die
endl
den

ürialiſtiſche Partei hätte es ſich nicht als praktiſch Jene

der VPerurteilung gegen den Vertrag zu erla
geweſen, dem Krie

ichein Ende za bereiten.
Sozialdemokraten

szuſtand
tte

J

rkſam redie jetzt von a

e würden m m Lande
euerung und alle Mühen des Leben vorfinden.

Die gr Hoffnung des Volkes, ob eine allgemeine Ab
rü kommen werde nicht erfüllt werden. Die
v nale t bleibe nebelhaft und unge
9

h

ſeiteſtehen. Es gibt nur einen Weg aus der Finſternis
dieſes Vertrages: Erhalten von Reich und Volk durch
Einigkeit und Arbeit.

Helft uns dazu, Männer und Frauen
Das iſt das Notwendige: Feſten Willen zur Ver-

tragserfüllung, Einigkeit, Pflichttreue und dann vor
allem

Arbeit, Arbeit, Arbeit,
die der Letzte im Intereſſe unſeres Volkes, unſerer Kin
der und nicht zuletzt um ſeiner ſelbſt willen mit heili-
gem Eiſer leiſten muß.

Wir dürſen nicht klagen und verzwei-
feln. Neu müſſen wir unſeren Mut und
unſere Hoffnung aufrichten. Auch wir
werden wieder auferſtehen. Die Schmach, die
man uns anzutun unternimmt, wird eines Tages auf
die Gegner zurückfallen. An dieſem Tage aber müſſen
wir gewappnet mit aller Spannkraft der Muskeln und
des Willens, mit aller Elaſtizität bereit ſein, den Platz
einzunehmen, der einem Volke von der Größe, Fähig-
keit, Tüchtigkeit und Zähigkeit des deutſchen zukommt.

Jn Frankreich feiert man Freudenfeſte, der Rauſch
wird verfliegen. Die graue Not wird auch dort den
Siegesjubel verdrängen, auch dort wird man die durch

j den Krieg notwendigen Wirtſchaftsnöte ſpüren. Die
Phraſe, daß Deutſchland alle Laſten Frankreichs bezahlt,
wird zerſtieben; das franzöſiſche Volk wird hart am
eigenen Leibe ſpüren, daß auch der ſie g reichſte Jme
perialismusein Volk nicht veglücken kann.

zie ges.
ſuchen und wird mit uns durch den Sozialtsmus

Zuſtände ſchaffen, die dauernden Frieden und
allen Völkern befriedigendes Sein
ſichern.

Bis dahin gibt es für uns nur eines: die Zähne
zjsuſammenbeißen und durch

Der Tag der Unterzeichnung.
ein Amt übernommen rein Werk, für das errchgeführt zu die Abſicht wo r r r

ntreten, ſobald der Friedensvertrag unter Dach und
ſei. „Echo“ iſt der Anſicht, daß die Kammer den

riedensvertrag Ende Juni r ratifizieren werde.
Ruhige Aufnahme in England.

Amſterdam, 24. Juni. (WTB.) Reuter meldet aus
Londen: Die Nachricht, daß die Deuſſchen zugeſtimmt haben,
zu We wurde in London ruhig aufgenommen. Es
n Kundgebungen veranſtaltet wie beim Waffen
9r r gin in der Reichswehr überwunden

Berlin, den 24. Juni. WTVB. meldet:
m des Feichswehrminiſters No s

preußiſchen Kriegsminiſters einhardt
und dem kommandierenden General desh rgruppen-Kommandos, General der Jnfan-

terie Freiherr von Lütt witz wird gemeldet: Seitdem
den Truppen der Reichswehr bekannt geworden war,
daß ſich die Reichsregierung zur bedingungsloſen An
nahme der Friedensbedingungen entſchloſſen hatte,
machte unter den Soldaten eine große Erregung
bemertba J richtete ſich gegen die Annahme jenertie die Ausliefernng Denutſ r ertente forderten Serubles d die allein

an dem Ausbruch des Die

u

einerſeits

am die

der Reichswehr hatten ihrer n
z h e

e echen e men ergriffen werden umſie drohende Zerſplitterung der Reichswehr zu ves

hindern. Insbeſondere wird den Truppen 733 Aufruf und eingehende Belehrung klar gelegt werden, des in dieſer ren Stande ckte Prugt ſei, z

dem Dienſte Vaterlandes und deutſchen Vol
5 r Heute nachmittag um 6 Uhr verſammelten
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ſeruknonen der Belehrung für die Truppen entgegen zu
men
Reichspräſident Ebert hat in Weimar eine An

prache an die Landesſäger e in der er ihnen die
otwendigkeit der Unterzeichnung klar machte und ſie

um Ausharren aufforderte. General Maerckerſcinen Dienſt wieder wie bisher erfüllen.

Roske mußte bleiben.
Wie die P. P. N. gus Weimar erfahre

reeritgoefge des Reichswehrminiſters
lehnt. Er ſprach in der ſozialdemokratiſchen

raktion und wurde dort allgemein gebeten, von
einen Rücktrittsabſichten abzuſtehen. Ebenſo wurde er

vom Reichspräfidenten und dem interfraktionellen Aus
chuß aufs Dringendſte erſucht, von ſeiner Abſicht abzu
ehen. Der Reichswehrminiſter erließ daraufhin den

geſtern veröffentlichten Aufruf an die Reichswehr.

20 deutſche Voll bezahlt die Heldentat

von 6chpa Fl.
„Fonrnal“ meldet, daß der Viererrat ſich in ſeinen

Sitzungen mit dem Zwiſchenfall von Scapalow beſchä e dem große Bedeutung beigem
wird. Ein Beſchluß wurde in Erwartung des Berichts
der engliſchen Admiralität bisher nicht gefaßt. Nach„Echo“ vertritt der Viererrat einſtimmig e uffaſſung,
daß von Deutſchland für die Verſenkung der Kriegs
ſchiffe beſondere Wiedergutmachnung gefordert n
müſſe. Wahrſcheinlich werde man keine nene Geldent-
W fordern, da man von Deutſchland auf Grund
es Vertrages bereits eine weiteſtge e finanzielle

Wiedergntmachung rer habe. an ſucht nach
einer Art von J die wirklichen Eindruck auf die Einbildungskraft utſchlands
machen wird. Das Blatt icht davon, daß viel
eine ſtändige oder zeitweiſe Beſetzung des Kieler Kanals
oder die Einſetzung einer internationalen Kontroll
kommiſſion über den Kieler Kanal, die urſprünglich
h nachträglich aber nicht gefordert worden war,
vom Viererrat erwogen werde.

Es wurde feſtgeſtellt, daß Admiral Reuter keinen
Befehl aus Deutſchland hatte, ſondern auf eigene Fauſt
andelte. Er wird wegen Verletzung des Waffen-

ſtillſtands- Vertrages vor ein alliiertes egsgericht ge
tellt. Das deutſche Volk wird aber gewiß die Zeche für
ieſen Verſtoß gegen die Abmachungen, die es getroffen,

z zahlen haben. Es iſt immer verderblich und im
ntereſſe des Volksganzen verurteilenswert, wenn ein

zelne Leute diſziplinlos um „ihrer Ehre“ willen Taten
egen den Willen des ganzen Volkes begehen, für die
as Volk in ſeiner Geſamtheit büßenm u ß.

Parigs, 24. Juni. (Havas.) Der „Jntranſi-
can die Luft geflogen ſei. m ver wen ſte

Ne Ehre
Man ſage uns nicht, wir hätten kein Herz für Ehreund Würde unſeres Volkes, kein Enpſinden für die

Ungeheuerlichkeit deſſen, was uns die hohnlachenden
Entente-Jmperialiſten zumuten. Daß dort die ent
menſchte Rachſucht und die kapitaliſtiſche Bentegier mit
der heuchleriſchen Allerweltsphraſe beim Schandmahl
eſeſſen, das wiſſen wir ſo gut wie jene, die im Gegen-

atz zu uns nichts lieber getan hätten, denn als „Sieger“
einen dem franzöſiſchen gleichwertigen deutſchen Raub-
frieden zu diktieren. Aber was man jetzt alles als
„Ehre“ des Volkes, die nicht verletzt werden darf, be
zeichnet, reizt doch zum Widerſpruche heraus. enn
es ſchon einmal ſein muß, dann ſa wir mit demren Ablehner des Friedens, x or Wolff

Berliner Tageblatt, daß uns das Wohl von Mil
lionen höher ſteht als die Ablehnung der Auslieferunvon Hundert. Die alldeutſche r verſucht nohi
mit der Meldung von der Berfenkung der Schiffe
in Scapa Flow einen nationaliſtiſchen Taumel her
vorzurufen. Aber ein lebendiges Volk kann nicht wie
totes Schiffsmaterial auf den Meeresgrund befördert
werden. Das wäre allerdings der letzte Trinmph der
alldeutſchen Volksverderber, wenn es ihnen gelungen
wäre, nachdem ſie das deutſche Volk um Glack, Wohl

Frieden und Gedeihen, um eine fegensreiche Zu
uunft und raſches Emporblühen zur höchſten Kultur

höhe betrogen haben, dem Volke unter dem Vorwand
der Ehre auch noch das Letzte zu nehmen, was es
beſitzt. ſein Daſein und feine nackte Exiſtenz Das mag
die Anſchauung von Leuten ſein. die Familienväter
r ſich für einen „dnmmen Jungen“ irgendeines
ngetrunkenen vor die Piſtolenmündung zu ſtellen; für

das Volk exiſtiert der Shrenkodexglücklicherweiſe nicht.
Die Ehrbegriffe des Volkes ſind glücklicherweiſe ge

ſünder und werden ſich auch von dem „heroiſchen“ Ge
ſchrei nicht verwirren laſſen.

De deutſche Valnta ſteigt weſter.
Baſel, 24. Juni. WTB. meldet: Die ſchwrizeckicheBörſe reggierte er auf die Rasricht der l ſen

i et Slrgt. a e i e ner u rKegenüber 33 der Verwoche. be wt

Entſchiedener Broteſt der franzöſiſchen zigen
Verſailles, M. Juni. Populaire ſchreibt: Ob

Berlin unterzeichnet oder nicht, die Pflicht der So
i bleibt unverändert. Wie wir Breſt-itowsk und Bukareſt verurteilten, werden wir
zuch Verſaillesdesavouieren. Die Friedens
konferenz hat nicht einen, ſondern mehrereKriege ausgearbeitet. Ueberan auf der Landkarte
von Europa findet man Urſachen für Brände, Groll,

rredentismus, Maſſenſklaverei. Unter dem Vorwand,
n germaniſchen Japerialiemas zu Säudigez, htes dieiplomatte den erialismus großer n fleiner

nſſoziierter Mächte gut. Die Entente teilte ſich in

korpsſtudentiſche

die Hinterlaſfungen des Beſiegten, ſie erkannt
Edie großen rundſätze nur an, üm

wurde das.
ke abge

g. prg der ebenſo
wird n Trauer bleibt

dafür beſfſedieſen Mißbrau

nem gudexren Plan neu aufbaueng.
unſere Pflicht und da das ern

tiſch les Ungerechtigk
ſo wollen mr

Selter Geueraſtreit un Frunlreing

nach e

BVekſailkeg, 24. i. Der Gewerkſchaftmar eilte Arbeitgebern Hemach
ten Vorſchläge zur Einigung abgelehnt und eine
Tagegorbnung an men, in der er die Notwendi Sekont, die e des Pariſer Be
nene kevoluntiongäre Aktien fortzu h i
CKonfédération Generale du Travail das Karte e
ſiſcher Arheiter-Gewerkſchaften fefort zuſammen be 2
mit tion im Rahmen eines allerJ begonnen werde.

2

flaben Sie schon
ihr Abonnement erneuert? Haben Sie
schon einen neuen Leser gewonnen

Es ist höchste Zeit.
Abonnlert und werbe für e

Deutſche Rutingwerſommlung.

Weimar, 24. Juni. Sitzung. Am Regierungs
tiſch: Bouer, Dr. Darid, Müller, Schmidt und Wiſſell. e

itzung wird um 10 Uhr vormittags eröffnet. Auf der Tages
ordnung ſtehen zunächſt kleine AnfragenArf eine u der Abgeordneten Gilſing und Ge
noſſen (Ztr.). ob die Regierung bereit ſei, mit Rückſicht auf die
Teuerung den Beziehern von Unfall- und Altersrenten cine
Erhöhung der ihnen bereits zugeſtandenen Zuſaßzrenten z
gewähren und die dadurch entſtehenden Koſten auf das Reich

erkl'rt Kommiſſar des Dr.
eine allgemeine a der Zuſatzrenten iſt zurzeit

nicht möglich, weil weder die Verſitcherungsträger noch dasReich zurzeit in der Lage ſind, die daraus 8 ergebende
Mehrbelaſtung zu tragen, doch beſteht die Abſicht, der Rotio
nalperſammlung einen Geſetzentwurf wel Her
allerdings unter gleichzeitiger Heraufſetzung der Beiträge eine
Erhöhung der Leiſtun der Verſicherungsträger vorſieht.
Einſtweilen ſind die Guedſtaaten erſucht worden, in beſonders
dringlichen Ein durch Zuwendungen aus den Mitteln
der Kriegswohifahrtspflege ein ugreifen.Nach Erledigung einer Reihe weiterer Anfragen ohne

allgemeines Jntereſſe ſog die erſte und zweit ratung
des Gefetzentwurfs rankenkaſſen, Kaſfenangeſtellte und
Erſagtaſſen.

Die Abgeordnent Jaecker (Soz.) und Bruehl (U. S.)
beklagen die Zerriſſenheit des Krankenkaſſenwefens und for
dern die weitere Revi des 2. Buches der Reichsverſiche
rung.

Das Geſetz wird mit einigen Abänderungen in allen drei
Leſungen verobſchiedet.Achſe Sitzung Dienstag 1. Juli, 3 Uhr nachmit-
tags. Anfragen. Siedelungsgeſetz und Verfaſfung..

Berlin, 25. Juni. Nachdem ſich die Rationaſverſamm-
lung geſtern ertagt hatte, trat das Kabinett in Wei
mar zuſammen, um laufende Angelegenheiten u erle
digen. Der größte Tei. der Reichsregierun verließ geſtern im
Sonderzuge Weimar. Miniſterpräſident Bauer wird laut
„Deutſcher Allgem. Ztg. erſt heute in Berlin eintreffen.

Amſlbfung des Kolonialminſſterinms.

Berlin, den 24. Juni. WTB. meldet: Mit
der Annahme des Friedensvertrages der Entente hat
Deutſchland bekanntlich T ſeinen bisherigen Kolonial
beſttz verloren. Fufol en iſt anch das Beſtehen des
Neichskolonialamis erſten e Wie wirhären, haben die Beratungen der Reichsregierung über
dieſe Frage bisher usch zu keinem entgültigen Beſchluſſe
geführt. Es iſt aber wahrſcheinlich, daß das Reichs
koloniglamt, nachdem die laufenden Geſchäfte erledigt
fein werden, aufgelsſt wird.
Übertragung der preudiſchen Eiſendahnen en das Reich.

Die Fortſetzung der Ausſprache über den Eiſenbahn
im Staatshaushaltsansſchuß erſtreckte

ber alle zurzeit im Vordergrund der Aufmerkſamkeit
beſtehenden Fragen unſeres Eiſenbahnweſens. Der Aus
ſchuß nahm eine Zentrumsentſchließung an, die 823
einem demokratiſchen rn ergänzt wurde, wona
die r Preußiſche Landesverſammlung
rundſätzlich den Plan der Staotsregierung
reußiſchen Staatseiſenbahnen an das Deutſche Reich

zu übert n, unbeſchadet der Je der Ueberragenden und unter der Vorausſeyun
daß auch die Staatseiſenbahnen der anderen
ſtaaten in das Eigentum des Reiches übergehen.

In der Angelegenheit des Hobbingſchen Reklame-
monopols beſchloß der Kusſchnß auf An 2 der Sozial
demokraten die Einſetzung eines Unterausſchuſſes von
5 Mitgliedern zur Unterſuchung der Möglichkeit der
Vertragsänderung. Endlich wurde noch ein Antrag
der Demokraten en, nachdem ein Unterausſchuß von 6 wie an den im Staatsminiſte
rium den Lohnverhandkungen tell nimmt
am 25. Juni beginnen.
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Die Kommandantur meldet dazu folgendes:
Meldung hin, daß heute nachmittag eine Anzahl von Demon.

ranten das Rathaus ſtürmen wolle, hatte die Komman-
r Truppen aus Bahrenfelde bis zur Kommandantur

herangezogen. Rachdem die Meldung gekommen war, es
geworden, waren dieſe Truppen nach

Nachdem die Rathaus
gebeten hatte, wurden di

reien von ſeiten der Unabh
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M Vergarbeler und die Unghhängigen.

Jetzt fand in Bielefeld die Generalv
ſammlung der Bergarbeite
nicht geringer Spannung erwartet wurde.
wegen den verſchiedenen keiten und Hetze

ngigen
die Bezirksleiter ihre Aemter zur Verfügung geſtellt.
Nach dem „Krach“, den die Unabhängigen vorher

in z überwiegenden Mehrheit
gen. Das iſt nicht der Fa
nabhängigen, daß die Mehrheit der Arbeiter jest

n eitel Klopffechterei.
ie jetzt ſtattfinden,

igen nach wie vor nur eine kleine Minderheit, bei den
ergarbeitern aber, wo ſie das meiſte Geräuſch gemacht,

machen ſie noch nicht einmal viel mehr als ein Drittel
der Anhänger der wirklichen Arbeiterpartei aus. Mit
alken ihren Schiebereien ſind ſie abgefallen, der größte
Teil der Arbeiterſchaft hat eben trotzalledem klaren Kopf
behalten. Der Vorſtand erhielt auf dem Bergarbeiter-

r

re er3 w 45

z Ausſchreitungen
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zu nutze zu machen und für ihre

Alutige Unruhen in Hamburg.

burg, 24. Juni. (WTB.) Wegen eines Lebensmitteln gun zu Demonſtrationen, in deren Verlauf

Auf die

ngeholt und der Kom-
m Rathausplatg. Beim Marſhher Kommandant v

en. Er kam mit der vorderſten Gruppe in das Rathaue
rend die lezzten Truppen von einem Haufen von Demon-
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ange

ſetzten ſich zur Wehr
und Verwundeten auf

Die Zahl iſt noch nicht
Menge zerſtreut.

amburg, 24. Juni. Von der Kommandantur Groß
iſt der Belagerungszuſtand über die Städte Ham,

ong und Wandsbeck verhängt worden.

Verbot der Rennen von Arbelteransſchüßſen im
aarrevier.

N. an zuſtändiger Stelle erfahren
o der franzöſiſchen Beſatzungstruppen

in Saarbrücken die Neuwahlen von Arbeiterausſchüſſen
zum Bezirk der ſtaat

lichen Bergwerksdirektion Saarbrücken gehörigen Steine hirnderberter verboten. Da das Verbot eine über
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t es und deren Antritt an derſentt nach init a r er cinet e eder
niede ie führen le v bis nächſten

anstag weiter. Der Verlanf der Landtagsſitzung wari das P Land von außerordentlichet denn
e Politik der Unabhängigen und Kommunitſten hat dabei eine ſchwere Nieder-

lag erlitien. Wie wir hören, ſollen die beiden,
mit einem Mißtrauensvotum bedachten Bolksbeauf-

im Kabinett durch je einen bürgerlichen und
mehrheits ſozialiſtiſchen Landtagsabgeoröneten erſetzt
werden, da auch die Mehrheitsſozialiſten von einem

r mit hie r igen innungen en anichts mehr wen wollen. 2 e t
De Gilcherſtellung der Volksernührung.

Dem Ausſchuß für Ernährungsfragen der preußiLandesverſammlung lag ein oibemerraifſger
trag zur Beſchlußnahme vor, der im Intereſſe einerbeſonderen Ernährung des ſchwer leidenden Volkes

eine Reihe neuer für dasW Erntejahr vorſieht. Zur Sicherungund Steigernng der Lebensmittelerzengun
der Anträg die Organiſierung von

meinſchaften der Landwirte zu
fe, die genoſſenſchaftliche B

und Verwendung land wirtſchaftlicher
Maſchinen und Geräte unter Zuhilfenahme der
Heeresbeſtände und Sicherſtellung der Betriebsmittel
dafür. Die Produktion der künſtlichen Dünge-
mittel ſoll gefördert werden. Der Antrag verlangt
weiter die irre Bewirtſchaftung brachlie-gender Felder und die Verpachtung von geeigne-
tem Freiland für Kleingartenbau an kleine Leute zu
mäßigen Preiſen. Die I waſfun von Arbeitskräften ſoll durch Einrichtung öſfentüſcher und pari-
tätiſch werwalteter Arbeitsnachweiſe weſentlich erleich-

tert werden. Dem erh. auf demLande erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden, ebenſo
wie der Herbeiführung von Tarifverträgen zwiſchen den Organi ationen der Arbeitgeber und Arbeit-

nehmer über Löhne, Arbeitsbedingungen uſw. Was
die Bewirtſce tznq der Lebensmittel angeht, ſo hält der
Antrag an der öffentlichen Bewirtſchaftungder für die Volksernährung wichtigſten Lebensmitte
unter Ding der Genoſſenſchaften und der Ver
treter der Organ ſationen der Produzenten und Ver-

er e er der Erfaſſungs- undVerteilungsmaßnahmen feſt. ngriffe in die Milch-
viehbeſt ände ſollen tunlichſt vermieden, die Vieh
kataſter allgemein eingeführt werden. Endlich folken
bie BViehhanbdelsverbände einer durchgreifen-
den W egniſation unterzogen werden. Bezüglich der
Preispolifit verlangt der Antrag die Vorberei
r des foſtematiſchen Abbaues derreiſe. Hinſichtlich der Verteilung der Le
ensmittel ſoll die Zuführung der öffentlich be

wirtſchafteken Lebensmittel der eigenen Produktion und
der vom Ausland kommenden an die Bevölkerung durch
Vermittlung der Kommunalverbände unter Mitwir-

verlangt

egenſeitigerr ffung

kung der Konſumgenoſſenſchaften und Vertreter der Ver-
braucherorganiſationen vor ſich gehen. Alle im Beſitz
der Heeresverwaltung befindlichen, über den eigenen
Bedarf hingusgehenden Beſtände ſind für die Verſor-
ung der Zivilbevölkerung zu billigen Preiſen ſofort
reizugeben. Zum Schluß verlangt der Antrag die
ereitſtellung von Staatsmitteln und der Ueberſchüſſe

der B ch elsverbände zur Abgabe von Lebensmit-
teln zu billigeren Preiſen an die bedürftigen Kreiſe der
Bevölkerung. Die Bereitſtellung von Staatsmitteln
u letzterem Zwecke wurde gegen die ſozialdemokrati-

n Stimmen abgelehnt, im m der Antragder Ausſchußſitzung vom 17. d. M. Annahme.

Etwas vom reaktionären Landbund.

In der i Landesverſammlung ſetzte Ge-
4oſſe Herbert ſich mit dem Lanöbnund ausein-
ander und wußte recht Erbauliches über ihn und ſeine
landrätlichen Helfershelfer zu berichten. Nach ſeiner
Darſtellung iſt der Laudbund eine gegenrevo-
lutionäre n vertraulichenSchreiben unterhielt man ſich üher die Beſchaffung von
„Spaten“. nun dann die hungernden Arbeiterſcharen
aufs Land ſterömten, dann würden ſich dieſe „Spaten“
wohl inzwiſchen in Handgranaten verwandelt haben,
mit denen die Einwohnerwehren das Eigentum ſchütz

ten. Welcher Geiſt im Landbunde herrſcht, beweiſt auch
die Tatſache, daß er in der vierten ſenbahnwagenkla e
in Plakaten den Landarbeitern den Beitritt zum frei

Ae Geſchichte zweier 6tüdte.
(71)

ma hor h und wurder wo re Tattidten in reten
Reman von Tharles Disens.
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ld für ſeine Eskorie und mußte dann mit ihr um drei Uhr
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war ein Siric befeltigt, ict die Handne dte en er n

rn ihnen der kalte Regen ins Geſicht ſhlug, und ritten mitleppendem Trott über das ſchlechte Stra ſt er der

nd auf die Lan e. die nur einen Morgſt bildete
hne einen andern Wechſel als in der Gargart der Pferde leg-

ſo im niettefen Shlamm die Meilen zurück, die ſie
Haupitad e

e T v t 757 ein r. r Stundenanbru mmed enet des eie

hm den Le See und au e lumpten Schultern
troh legren. um ſie vor der Räſſe zu et re 7

uhhand erweckte,

da e Patrieten chronſſch hetruglen war und mit ſeinemGewe J.dt le iſi um ieß Kharleo die
m ihm leglen Zw ernſtli ſeinerruſt en, denn er redete ein.tun haben Sunte mit der Gerechtigkeit einer ndivide

die noch nicht vorgebracht und mit Vorſtellanges, S
äigt vog dem Gefangenen in der Abtei, noch zu machen waren.

r als ſie die Stad? Beaupais erreichten es 7 Avend
7 T

rungen Weſentliches, alle

rbeits

t

gewerrſcha n Landarbeſferverband zu vergrankenverſucht n mmer wird die uerbhrlotet zu dieſem

Verbande mi r Entlaſſung bedieſen a u nuneſen ug, ſo unſer Redner, kann nur eindiardrel San ehe helfen.

Viel innern
ſchon um 8 Uhr an und ſtimmt zunschſtk Uber

nzahl Anträge zur n r und diskutiertregten wobei ſtets ein Redner der S, P. D. und
der U. S. P. B. abwechſelnd pricht nächſt gibt es nis

nd ſich einig, das Räteſyſtem völlig gleich
t neben die Demekratie zu ſetzen und es ſcheint mir nur

weifelhaft, ob man ſich auf die von Hans Leuß und den
elegierten Bayeras und Mecklenburgs u. a, vorgeſchlagenen

Richtlinlen, die auch e egiernng Ebert, Scheide-
mann etc., und des „Syſtems Neoske“ verlangen. Es ſprechenvorerſt Peters (S. P. V.) und Bauer (U. S. P. D.) Bern
Dann wird die Debatte unterbrochen. an will elſohns
Referat über den Einheitsweg hören. Jſt Kaliski als hinreßen

elfohn als glänzenderder Theoretiker hervorgetreten., ſo tritt
Realpolitiker auf Er entſchuldigt
e t it und wird auch wieder agzreſſiv, ſtellt jeßlich Richtlinien auf für innere und äußere Poli einer Regierung der
eeinten Sozialdemokratie, Ausführlicher als andere wendet er

gegen die Diktatur des Proletarials deren Unmöglichkeit er
wirkſam beweiſt „Die Mehrheitler müſſen von derormalen bur geriſſen emokratie, die Unab
ängigen von der Diktatur

zur ſozialiſtiſchen Demokratie

kommen, die im Räteſyſtem verwirklicht wer-
den ſoll das iſt ungefähr der Leitſatz ſeiner Ausführungen,
die ebenſo wie die Kalislis als e erſcheinen werden.

i e a e

Wilke (U. S P. D,) hält das Korreferat. Er iſt Gortlob! der
letzte Referent denn zu viel iſt von führenden Perſönlichkeiten
bisher o. viel zu wenig von den Genoſſen vom Lande, aus
dem Reiche. Wilke ſagt nicht viel Reues, er verlangt die rein
e e Reg erung und vegrüht den Antrag Leuß aus den

ihen der S D r J nochmals zur Einigung und zur
Errichtung der ſozialiſtiſchen Parität. Auch er hat großen Bei
all. Nun beginnt wieder das allgemeine Debattieren, wobei
ie Nicht-Berlöner zuerſt zu Worte lommen. Ein Poſner,

Riederlich, Rawitſh (S. P. D.) S ſehr wirkſam,Degener, Roſtock, ein kommuniſtiſcher S. udent und Rhone
(U. S. P. D.) Bochum treten ſehr radikal auf und erreger
zum Teil heftigen Widerſpruch, Hayder, Reinhauſen,ein bayriſcher Mehrheitler, begründet zum Teil die Reſolution
Leuß. Syſtem Nosle müſſe fört, wenn man Roske ſelbſt auch
den gutèn Glauben gern jzubilligr. Er hart ſtarken Beifall. Prof.
Vorländer. Solingen, iſt für Zuſammenfaſſung der ver
e Anträge zu einem Einigungsantrag, um alle zu be-
riedigen (Es handelt ſich vor allem um die Freiwilligenfrage

und die politiſchen Rechte der Räte, wo noch nicht alles klar iſt.)Sehr geſunde nſichten entwickelt Nürnberger, Fürth,
Einigung auf dem Boden der Räte und des Erfurter Programm
Dann kommt der junge Lehr, Wien (D. O. Soz Er ſprichtkurze flammende Worte zur Einigung Dann folgen am Vor
mittag noch Bromme (S. P. Bohla der Leipziger
Revolutionär, Okonski (S. P. D.), Zimmermann
S. P.) Berlin. Dann pauſiert man und tritt zu Gruppen
r um über die Vaßnahmen am Ende der Tagung zu

agen.la mittags gibt es zunächſt eine ſtürmiſche Geſchäftsord
nungsdebatte, die teilweiſe ſogar ſtark ausartet. Seſto
einigt man ſich auf einen Antrag Wilke (U. S. P D,) einen
Ausſchuß von 14 Mitgliedern paritätiſch zuſommengeſetzt zu
wählen, der die Sache der Einigung betreiben und ſofort die
Arbeit aufnehmwen ſoll und der die eingebrach-
ten Anträge als Material überwieſen werden
ſol?en. Er ſoll der Zentralſtelle für Einigung
aungegliedecrt werden. Jn allen Landesteilen werden
Vertrauensleute für die Cinigung wirken und mit der Zentrale,
die baldigſt Richtlinien auf der Grundlage der auf dem Kongreh
um Ausdruck gebrachten Sarh herausgeben ſoll, in Ver
indung bleiben. An allen Orten ſollen die Delegierten Arbeits-egelehe begründen, um für die Lpig zu len. Jn
ie Kommiſſion werden gewählt von der S. P. O Besnſtein,

Kaliski, Hans Leuß, e m Gre-g er Oldenburg. OkonskiOberſchleſen und Ploch Re
ensburg und ebenſoviel U S. P. D. unter der Führung vonKarer und Wilde, Berlin Den e des Tages füllt man

mit Diskuſſion aus, vie ſich hauptſächlich r bele örtliche
Erfahrungen auszr auſ hen und Leitſäte für den EKinheitswe
zu geben. So hat der Kongreß, der am Abend recht ſpät na
maünigfachen lebhaften Auseinanderſeijungen in Harmonie ge
tHloſſen wurde, wenigſtens dieſes poſitive Ergevnis gehabt, daß
man dieſen Eiigunzeausſchuß geſchiffer hat. Viele Heiſnung

auf i ch e l leim Aurcinanderehen t. n ſie getäuſ aben.gebe Walther Victor.
Der Ausgang des Ledebour Prozeſſes.

Nach den Plaidoyers der Anklagevertreter, über die
wir zuletzt berichteten und in denen nicht viel Stich-

l von der Anklage üteig blieb, hielten die dreiechtsanwälte n uch und Roſenfeld

(T.

und als erlaubte Tat hinzuſtelen. Berteidigern ſoll
man ſo leicht nichts übel nehmen. Es iſt unn einmal
ihre Pflicht, möglichſt alles zu behanpten, was den An
eklagten reinwaſchen kann. Eine Behanptung der Ver
eidigung im Ledebourprozeß verdient aber doch energif

zurückgewieſen zu werden. Der Verteidiger Dr. Herzfel
war es, der ſich zu dem Satz verſtieg, die Spartakus-
unruhen im Januar ſeien von der Regierung
ſelberangeſtiftet und provoziert worden, um den
Aufſtand blutig niederſchlagen zu können. Dieſe Be
hauptung ſteht auf recht rn Füßen.

Wer die Jannarereigniſſe in Berlin miterlebt hat
der muß wirklich über die Herzfeldſche Behauptung
ſtaunen Es ſtark darf doch niemand auf die Vergeß-
lichkeit der Mitwelt ſpeknlieren! Gerade unſere Partei-
genoſſen in Berlin erinnern ſich noch auf das deutlichſte,
wie gänzlich unvorbereitet die Fanuarunruhen
die Regierung trafen. Als die Spartakiſten ein Ge
bäude nach dem andern beſetzten, da hatte ſie kaum ein
paar Hundert Mann zuverläſſiger Truppen zur Ver-
fügung, die gerade hinreichten, um die Gebäude der
Regierung in der Wilhelmſtraße gegen Ueberrumvelung
zu ſchützen. In dieſen Gebäuden hat die Regierung
tagelang abgeſchnitten von der Welt wie auf einer
Jnſel gelebt. VParteigenoſſen wiſſen noch davon zu be
richten, wie ſie mit acht Mann nnd flnf Gewehren
nachts die wichtigſten Poſten beſchützen mußten, wo im
Ernſtfalle Kompagnien notwendig geweſen wären. Die
Truppye, die den Reichstag beſetzte und dort ein Frei-
wikligenregiment gründete, betrug urſprünglich ganze
vierzig Mann. Eine am 7. Januar ſpontan von demon-
ſtrierenden Parteigenoſſen gebildete Truppe von ganzen
150 Mann wurde noch damals, am dritten Tage des
Aufſtandes, als bedeutende Verſtärkung der Regierungs
macht begrüßt und mußte tagelang ohne Ablöſung oder
Verſtärkung einen der wichtigſten Poſten halten. Wäh
rend dieſer gan Zeit war die Lage in Berlin auf
das äußerſte hröet. Der Machtbereich der Regie
ru erſtreckte ſich auf einen Bezirk von wenigen
Straßen im Zentrum der Stadt.

Und dieſe verzweifelte Situation, die ſich nur ganz
langſam beſſerte, ſoll die Regiernng provozieril
haben! Provoztiert, um mit den Truppen, die ſie nicht
hatte, den Aufſtand g prtig niederſchlagen“ zu könneul
Sie müßte ja aus Jrrſinnigen beſtanden haben,
wenn ſie ſo gehandelt hätte! Die „Beweiſe“ der Gegen-
ſätze gründen ſich darauf, daß in den beſetzten Gebäuden
Spitzel der Regierung geweſen ſein ſollen. Aber hatte
nicht anch Spartakus ſeine Spitzel bei faſt jedem Trup-
penteil der Regierung. Aus der Truppe, die ſich im
Reichstag bildete, mußten Dutzende von Perſonen e rausgeworfen werden, weil ganz offen-
bar war, daß ſie ſich nur hatten anwerben laſſen, um
die Pläne der Regierungstruppen an Spartakus zu
verraten.

Schon nach den Plaidoyers der Anklagevertreter
wurde klar, daß die Anklage, Ledebour habe an den
Zeitungsbeſetzungen, Plünderungen und Schießereien
irgendwie teilgenommen, ſich alſo des Anfruhrs und
Landfriedensbruchs ſchuldig gemacht, verfehlt war. Die
Beweisanfnahme hat ſie als haltlos erwieſen. Andere
waren die Leiter und Drahtzieher.

Nach den Reden der Verteidiger hielt dann auch
Ledebour noch ſeine Berteidigungsrede. An der ihm
eigenen Art rechtfertigte ſich Ledebour und ſagte zum
Schluſſe u. a.: „Es kann mir nicht in den Sinn kommen,
Sie zu bitten, ein für mich günſtiges Urteil zu fällen.
Dagegen ver gegenwärtigen Sie ſich alles, was hier über
die politiſche Grundlage des Prozeſſes ſich ergeben hat
und wie die Beweisaufnahme ausgefallen iſt. Richten
Sie ſodann nach ihrem Gewiſſen. Das letzte Urteil in
dieſem Prozeß fällen nicht Sie, das fällen ſpätere Ge
ſchlechter, um deren Glück der internationale Sozialis-
u in deſſen Dienſte ich mich geſtellt habe, gerungen
a 54Wie wir ſchon geſtern berichtet haben, verneinten

die Geſchworenen die nlöfragen und ſprachen Ledebrur
re i. Der Proze t damit den nach dem Verlauf der

Verhandlungen allein möglichen Ausgang genommen.
Reichspräſident Ehert an Scheidemgnn. Ebert hat an

Scheidemann anlätzlih ſeines Rüctretts ein Schreiben ger dte
in dem er im für ſein ſelbſtloſes Wirken für unſer Land dankt,.um Schluſie heißt es: „Jh weiß, daß mit der Beendigung der

iniſterpräſidentſchaft Dein Wirken für das Vaterland nicht auf-
hören wird, vnd wänſHe Dir und uns allen von Herzen, daß Du
r Deiner Eigenichaſt als Parlamentarier und als Führer der
n politiſcen Partei Deutſchlands n Kraft und Geſundheit
wirker nrchteſt, um zu Teinem Teil veizutragen an dem für mi4
un für al die u er RVaeciand kennen, unzweifelhaften
Wiederaufſchwung Deurſchiands.“

Kämpfe zwiſchen Polen und Deutſchen Wllen, wie verſchiedene
ihre Reden. Sie m d ſich redlich, Ledebonurs Ver
halten während der nuarunruhen zu rechtfertigen

Blätter melden, an der Demarkationsline im Retzediſtritt ſtatt
gefunden haben.

J J wuthlen, daß die Dinge einen ſehr beunruhigenden Anſtrich andern. nheil verkſindende Seſichter umdrängten ihn, als er

vor t hat abſtieg, und viele Stimmen riefen laut aus
dem Gewühl „Rieder mit dem Emigranten!“

Eben im Abſteigen begriffen, ſetzte er ſich wieder in den
Sattel. als den e Platz, und ſagte: 4 Gio

„Emigrant, mein Freunde! Seht ihr mich nicht inFrankreich aus eigenem freien Willen
Jhr w ein verfluchter Emigrant,“ ſchrie ein Hufſchmied

und bräng e ſich mit dem in der Hand wütend in den
Vordergrund; „und Jhr feid ein verfluchter Ariſtokat!“

Der Poſtmeiſter ſtellte ſich zwiſchen dieſen Mann und den
h des Reiters den jener bar im Zug Seug und e

ſänftigend- ab W t n e n Paris gerichtet.
wiederholte der Hufſchmied und a denmmer. „Ja' Und verurteilt als Verräter.“

ten beiſtirrmendes Sehml ertönte aus der Menge.
Dem P gilter wehrend, der das Pferd in den Hof lenken

wollte (der betrunkene Patriot 5 ruhig im Sattel und ſa
den Strick um die Hand gewickeltſ, fagte Darnay ſowie er
Stimme vernehmbar marhen konnte

„Jeid getäuſcht worden, gut
Freunde bin lein Verräler.

„Er lugt'“ rief der i „Er iſt ein Verräter ſeit dem
Dekret. Sein Leben iſt dem Volke verfallen. Sein verfluchtes

ihn los
die Es-

wan, und der Poſtmeiſter e und
ufſchmied ſchlug mita weiter

„Wann erlaſſen
„Am Vierzehnten.“
„Den Tag meiner Abreiſe von England
„Jedermann ſagt, es wäre nur eins von mehreren und

andere würden nathivigen t f nicht ſchon da ſind die
alle Emigranten verbännen urd die zurücklehrenden zum Tode
verurteilen. Das war es, was er meinte, als er ſagte, Jht
Leben gehörte nicht mehr Jhnen.“

„Aber dieſe Dekrete ſind nech nicht da
„Was weif ich!“ ſagte der Poſtmeiſter mit einem Achſelzucken,

„fie können da ſein oder auch nicht. iſt alles einerlei. Was
wollen Sie mehr?“

Sie ſchliefen auf eſner Ftres unter dem Dach bis Mitter-
nacht und brachen dann wieder anf, als die ganze Stadt im

Schlafe lag. 3Mit Tagesanben 9 tanden ſie endlich vor den Mauern von
Paris. Das Tor was geſchloſſen und ſtark bewacht, als ſie heran
ritten.

Und die Pwiere des T fragte ein enten austehendec Naan, dem ar ein Vorgeſetzter.
ie Wache herausgernfen hatte.

les Darn ay, dem das h Wort natürlich
arffiel, wachte dem bemerklich, daß er ein freierReiſender urd fra Urger ſei, geleitet ven einer Eszkorte,be Jußand des
die er bezahlt habe.die ihm der gang ndes aufgezwungen und

„Wo ſind die Papiere GEefangenen,“ dieſelbe Perſen, ohne im mindeſten auf ihn zu hie keagte dieſe

Der betruatene Patriot hatte ſie in dere Mütze und gab ſiein. Als der andere Bavellee iberlas, zeigte er in
rwirrung und Ushernalhung nud ſah Darngy mil großer Au

mosüſam keit an
Er verließ bedoh Eskorte und Eskortierten ohne ein Wort

un erdeſſen hielteos

ſeht

den

u verkieren, und ging in die Wachtſtube,
e immer noch im Saſel draußen vor dem Tore

Gortſetzung jolgt.)
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er gibt es der Gemeinde, damit dem Wucher nicht Tür und

Der Schieds ſpruch im Buchhin dereigewerde, zenrbeitsmin In ge wur von venh e de üben Lebensmittel-Kalender.re Zuſtimmung hatte. D Interge mer begründen
de Ab x einmäl mit der Abneigung uchverlags vor Erbſen und Hülſcafruchtmehl. An Stelle der in der Woche Nger f lagen, dann mit w. der im ieds- vom 9. bis 15. Juni ausgeſallenen Fleiſchmenge gelgecg in dieſer
dert iegten i mit deren rücwttiender Kraft und Woche gelbe Erbſen oder Hüljenfruchtmedl zum u Der lomit W be un feſte z für Ab- Verkauf beginnt am 26. Juni gegen Abgabe der er die Woche

anneette e rwerden ramm n ſruablehnendes Verhalten men e darin weſent. Verkaufspreis beträgt 78 t für 1 Pfd. Erbſen und 80 Zum Zwecke der Meldung werden in den ſtädtiſchen Marken
lich r 7 run i en als Le im pruch feſt 1 Pſd. Hülfenfruchtmebl. Käufer können nur bei denjeni ges Uen zugleich mit den Brotmarken Vordrucke
gelegten an. an Arbeiter 14 M., an Arbeite Verkäufern die Hülſenfrüchte einkaufen, bei welchen ſie für den we jür Meldungen über den Anbau von Kar zrinnen 10 M 75 den tkeiterienen unter 15 Jahren und den Bezug von Kolonialwaten in die Kundenliſte r ſind. verwenden Die Vordrucke ſind dis ſpäteſtens Z. an 9

n I r le rem 7 S en e v r t n geiiltt an Marlenenegabetenen zurückzugeben.
zugsſcheinen, die im Stadternäbrungsamt, Zimmer 12, ausgeſte

übte Ze C 4 M. für im Al ord Veſeeſtigte werden. Die Verkäufer ſind verpflichter, die Fleiſchkartenabſchnitte Die Ausfüllung des Vordrucks hat gen J e bietet

auf die Akkordaeundpofi W Arbeiter im 4. In zu Hunderten gebündelt, in verſchloſſenem und mit der Firma ver erfolgen. Außer der Bodenfläche und der M iener5 Tern sjahre ſowie Arbeiter unter 16 v ungeübte ſehenen Umſchlag auf dem die Zahl der Marken und der Reſt die geſteckt wurden, iſt auch der Lieferant de e Saaigaie ach
beiterinnen ſollten leer a Die et r werd vt. beſtand an Erbſen und Hülſenfruchtmehl vermerkt worden ſind, geben und mitzuteilen, ob das Land in all ger Flur Renten
w. t Berg el a ine er ente t e kis zum 7. Juli Marktplatz 22. 1. Obergeſchod, Saal links, abzu nung Lage) oder der ercwera n dieſe kiin bSteigerung der Friedenslohne ausmacht. Dieſe gugeſigiduiſe leſen thicher Verkauf von Roßfle:ſch- und Roßwurſtkonferven et e t Grnte der er 4 e
Je am 1. 7. in Kraft treten ra zhif iſt der in der Talamtſchule am Donnerstag den 26. Juni. Zugelaſſen s 4 valiv
r u n Neu e e. um Einkauf werden die Jndader der Rummern der Lidens. GSrundeigentümer, Zewirtſüafter und idre Stelloertreter ſind e

S. gege Dur T Wenig 3 e mittelſcheine 13 001-16 500 vormittags von 8-12 Uhr und die verpflichtet, den vom Magiſtrat zur Prüfung der Richtigkeit m minder
gen e en Fran e gannern Jndaber der Rummexn 16 501—-10 500 nachmittags von 2-6 Udr. Meldungen beſtellten Perſonen über die Eigentums-.an die Nmerne ber re Lowarfeil derer Iſchaffum Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Haushalte mit ſonſtigen Nutzungsverhältniſſe über den Anbau der nie de

be e e mm e aſe ren Wie Arhelterſch a Tor e 1 Perſon eine Klg.- Doſe zum Preiſe von 5,50 Mk., mit zwet Auskunft zu erteilen. Die zur Prüfung beſtellſen Pe und nv. ab ihre Bereitel äaten, die See d oſitionen erhöhen dis vier Perſonen eine 1 Kla. Doſe zum Preiſe von ſi Mk., mit befngt. die Andauflächen zu betreten, Meſſungen a hres
De en Bi Seine T W g Fig 2 77 e r w. dir Din auch die Geſchäftsbücher der T Tiriſchafter einzuſehen. 2 3ere erſonen eines Haushaltes noch eine uen h eben in in Denen geleſen Grund Freie von 11 i. adscgeben werden. Die Rohſieiſctonſerven Wer die Angaben, zu deeen S r n

r „Verordnung über Einſtellung, Entlaſſung und Entiohnung ſind auf dem ſtädtiſchen Schlacht. und Viehhboſe und unter Kädti- vicht, oder ne vrie t, das Betreten dergewerbli cher Arbeiter während der Zeit der wirtſchaftlichen De ſcher Aufſicht hergeſtellt. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten. ſtücke, die Einſicht in die Geſch häſtsbücher verweigert, wird mit ung
wobilmachung vom 4 Januar 1919* beantragt worden, den Städti cher Verkauf von Butterſchmalz in der Talamtſchule Gefängnis bis zu 6 Monaten und mit Geldſtrafe bis zu o doh verm'n

S 9 ied s pruch für de rbi nd T erkläre n am Donnerstag, den 26. Juni 1919. Zugelaſſen zum Einkauf wer Mark oder einer diefer Strafen geahndet. 20663 in7 an den die Jnhaber der Nemmern der Lebensmittelſcheine 13 001 bis Wer fahrläſſig dieſe Angaben nicht. er r S 2343, ſo
16 500 vormittags von 8--12 Ubr und die Jnhaber der Nummern vollſtändig macht, wird mü Geldſtrafe bis zu 3000 iſt. ier diFrieſkaſten der Redaſtion. 16 501—19 500 nachmittags von 226 Uhr. Für jede Perſon ein s a gunge
Haushaltes werden gegrn Vorlage des es 50 Die Verordnung tritt mit der Bekanntmachung in Wirt eſchiG. W. Schlköna. Zu 1: Rein. Zu 2: Die Ortsrichter wer- Gramm Buttecrſchmalz zum Preiſe von 75 Pfg. abgegeben. Ab- ſamkeit. Kranke

hen vom Amtsgericht eingeſetzt. Zu 3: Nachdem die Pferde- gezähltes Geld iſt bereitzuhalten. Halle, ven 25. Juni 1019. Der Magiſtrat.
Ab Freitag, den 22, Juni 1919

leipziger Strasse 88 roenrut 1224 Alte P romenade Na rornrur 5738
Die Zigenner-Prinzessir Rebellenliebe

Dramaliaches Schanspiel aus Hoſkreisen und Zigeunerlagern Schamsyiel in s Akten Die Handlung apielt um das Jahr
in s Abteilungen, Hauptrotlen: Harry Liedike, Bruno Decarill.

Gunnar Tolinaes h „Er, der Herriichste“. Nur noch morgen: bie Sonnen

IBIEEWalhalla- G(Operetten- Theater. h
Anfang 8 Une: Der Zigeunerbaron, e e hà ne e KnoröoiinOperette von J. Gilbert.

Oel R m à
Borverkanſ 9 1 u. S. 7.

Die Sensation v. Hano- nummeibiäuchen.
„S

Der Flug 1um (ig Welt. O 0

I

Leipzigerstrasse 16, Ecke Grosser Sandberg

nerstag, d. 26 Juni 1919. vh e Wohnumgs- Einrichtungen don Wevinn.
Kostüm-Pracht t Konzert a ſNadschuras un der mm auen Preolalagen- Heute abend 8 Uhre ne h Extra Konzertx za wie r 327 232277 vone h i San Fabrik van her SeiſertOrcheſter.Uhren Emachſene 1 M. pro Leitung:übernimmt bei ſoiider Ausfühenng W 3 Pfg. Muſtkdirektor: R. Seifert,
zu normalen für Krnder 50 Pig. Bayr. Milit „Muſikmeiſt. a. D.Karl Unger, Uhrmachee,

Kt. Klausſtr. 18 dicht a. Markt
und Gr. Steinſtr. ungBarjüßerſtr.

Dauerkart. f. Winekund haben
zum Abendkonzert Gültigkei.. uß das große sorigbvoiſiecnt rmAltrenommlerte Möbelfabrik Vernickein

fahrrad- Brennholz C. Hauptmann Emaiiierenschläauche a u a [WWeine Ufrichstrasse 36 a n v. fahrrädern etc.
prima Qualität, Auslandsware Louis Kuckelt,Otto Sparmann, WaihaKa. Königſtr. 465, Telephon 5564.

Peibnitz e rer
*4074E. Kramers r

Täglich Konzert
von erstklaaaiger Bemenkapelle.

Vornehme und einfache
Wohnungs Einrichtungen.

Zirka 300 Musterzimmer.

tieute
abend

ne e
Die Rämple wehen
Arbeitgeber und Arbet-

eralstreik,

Freiwillige
kiremafuramnen

er volſandgeikot werden devorzugt,

r für Untereffizigre ond Mannschalten:

eine von E.a h a h hA an Ruunhkt:

vorm. Sanris. G. m. d. H.,*409709 Heſſauerſtr. 50. 5
Weissnäherinnen

uno Schneiderinnen
en a e Zu an an nd h
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Beilage zur Volksſtimme.

Nr. 11. Halle, Mittwoch, den 25. Juni 1919, 3. Jahrgang.eeeeeeeeeeeeeeeeeoeooeooeoeeeeeeeeeseum leicht unterernähtte Klnder, in ungefähr der Hälfte Alle Angehörigen von Kriegogefangenen aus Halle undV J Kinder um Bluiarmut geringen Grades.“ Es ſind alſo nicht dem Saalkreiſe werden vom Vollebende in Sdutze der deutſ
P jene Kinder geſandt worden, die auch in Halle zu Hunderten zu Kriegs und Zivilgefangenen zur Berichterſtattung über die

iinden ſind, die ſchwer unſer der mangeldaften Ernährung ge folge des Volksbundes und über die Vorbereitungen für den
Halle, 25. Juni 1919. litten haben. Es iſt zu wün daß mit aller Energie darauf pfang und die Heimkehr unſerer Kriegsgefangenen ſowie zur

hingewirtt wird, daß die ſtändige Zahl von 3000 deutſchen Kindern Beſchlußfaßung über Eingaben an den Magiſtrat und die Stadte guvalſden- und Hlnterdllebenenverſicherung für die Schweiz aufrechterdalten wird. verotdneten von Halle ſowie an das Landraisamt und den Kreis
in unſerem vezirt Es ſſt nun von der Schweiz aus noch eine neue Aktion im ausſchuß ves Saalkreiſes eingeladen Für die Angehörigen

l aus Halle findet eins Verſammlung am Freitag, den 27.bietet bein erfrenliches Bild der Entwickelung. Einem eben er 2 e J 37 r u We Juni 1919, abends s Uhr, im Ein diltolaus ſur die Ange
ienenen Vericht der Landesverſicherungsanſtalt i sie aus dem Saalkreiſe am Sonntag, den 29.achſen- Anhalt über die feſigeſehzten und weggefallenen i t e W e d We die uni 1919, vormittags 11 Ahr, im Saat Ruolous hier ſtaft.

Renten in den letzten Jahren iſt zu entnehmen, dah es ſehr 9Mö ä a z i inw i glichteit, gegen Bezahlung von 8,50 Fr. läglich etwa 50 tuber Mißſtände beim Verkauf von Heeresgut. Beim Miniſte-i ben geht Ueberall läßt ſich eine Abnahme der Renten kulöſe Kinder unterzubringen. Ferner wollen Schweizer Fami rium a häufig Veſchkwerden über angebliche Mißſtände bei

Die Jnvalidenrenten, die bei d lien die Mittel für 20 tuberkulöſe Kinder aufſbringen, für die dem Verkauf von Heeresgut ein. Es wird erneut darauf hinvalidität gewähnt werden (die vorliegt auernder Jn ein drei Monate dauernder Aufenthalt in Davos ermöglicht wer gewieſen, daß die Verwertung enltbehrlichen Heeresguts aus-
deſtens öo v. H. in ſeiner Erwerbeſet jemand um min den ließlich dem Rei-hoverwertungsamte zuſteht, das dem Reichs-lrdereeß ſich von 6869 Feſtſetzungen im geſhapiat Per n dieſer trüben Zeit iſt es doppelt erfreulich, daß die neu ſchatzminiſterium unterſtellt iſt. Das Kriegsminiſterium hat

hre 1918. Bemertens wert v kie re rer auf 5476 im zralen Staaten ſich zuſammengefunden haben, um die großen Lei- auf die Art der Verwertung keinerlei Einfluß. Beſchwerden und
hme der weggefallenen es auch der deutſchen Jugend, ne Möglichkeit zu Anfragen ſind daher zur beſchleunigten Erledigung an das ReichsW dennlen, deren Zahl ſich um 6450 erhöhle. Es verminderte ö eſich demzufolge die e der 1auſfende agäiiderſenen von mildern. Abderhalden, verwertungsamt unmittelbar zu richten.

49344 am Schluſſe des Jahres 1917 auf 18 70 am Schluſſe des Schreiende Plakate der AlUdentſchen rufen die n engeſtaltung des Sebamm enweſens. J der er biſchen

es 191 G i un Landesverſammlung wurde ein Antrag angenommen, der dena 8 n e S e e er gun Straßenpaſſanten an die Litſaßſäulen. n rieſigen Hebammen Beamteneigenſchaft gibt. Die Wochen- und Geburts-n an die Jnvalidität immer höher geſchraubtirklichteit die Rente nur no rwbh wied Wenn 4 z r Buchſtaben verkünden ſie: „Wir“ lehnen ab und enden hilfe wird den Frauen unentgeltlich gewährt.
ſich e Arbeitsunfähigkeit vorliegt. mit der Meng Geſte: Alles für „unſere Ehre. Daß Ein altes Ammenmärchen tiſcht das Volksblatt wieder mal

Die Krankenxrenten werden bei vorübergehender, aber „dieſer Machtfrieden“ ihr Werk ſ. daß ſeinen Leſern auſ. Es erbringt den „Beweis“, daß Rechtsſozial ſten
länger wie 26 Wochen währender Jnvalidität gewährt. Hier unſere einigermaßen feſte Poſition im Frühſahr 1918 die Regierungtruppen „dazumal“ gexuſen hätten. Manche Leute
verm'nderten ſich die 3 en von 3363 im Jahre 1917 auf durch ihre Friedensſabotage zerſtört wurde verſchweigen bringen eben Verleumdungen die ſie 99mal gebracht und 99mal in
2663 im Jahre 1918. In Wegſall kamen im letzt genannten Jahr eſe E einwandfreier Weiſe richtig geſtellt wurden, auch2343, ſo daß ſich der Beſtand um etwa 300 auf s erhöhte. Wenn re en r r r zum hundertſten Male wieder. An unſerer damaligen Feſtſtel
ier die Zahl der en enentziehungen geringer als die der Feſt an eſtrebten Verſtändigungsfrieden, indem e ihn mit lung gibt es kein Deuteln.n et vo ugeweiſg die Kriess-zjefem Gewaltfrieden gehen Der „Frieden“, den Anslandsvoreräge der Univerſität SalleWittenberg. Mitt v
r wo er Höhe p v wät erden z die wir jetzt ſchließen muffe iſt nicht der von uns er woch, den 25. Juni, wird Profeſſor Daenell Münſter i. W)
re ten ſie eine Ve t gung der Wie rechnet trebte „Verſtändi jede i über „Dänemark“ ſorechen. Dacnell iſt als Sohn unſerer Nord-Tohalh weil m de 77 ung der Rentenbewrrber ſtrebte „Verſtändigungsfrieden, es iſt ihr Siege mart beſonders beruſen, die Geſtaltung unſerer Verhältniſſe
h eiten e n 'bernfädigtent riedenz, nur für die Gegenſeite. Daß es ſo ge dem nordiſchen Nachbar zu beleuchten. Kgrten bei Hotban und

beginnen (ſtatt wie die Jnvalidenrenten ſchon mit dem Einiritt kommen iſt, iſt die Schuld derer, die allen Tatſächlich an der Abendtaſſee A t z e 7 V Argen erfa ren, keiten zum Trotz Wahnſinnspolitik trieben. Bittere Jn einem Eingeſandt beſchweren ſich die Primaner der
weil ſie ſeit 19t6 ſchon vom 65 Lebensſahre an geweſſet werden Erinnerungen ſteigen manchem auf und grimme Wut, hieſigen Ober-Realſchule in den Frankeſchen Stiftungen über die
Es wurden deshalb ſofort eng große Anzahl Renten neu bean- wenn er daran denkt, daß dieſe Phraſendreſcher von Nichlöeſolgurg der Abſtimmung über den Schulanfang. Trotzdemiragt und nachgezahit. Jm Jahre, 1917 waren es 7197. Jm heute vor einem Jahre noch hochtönender/ und lanter 80 Vro eut für 7 Uhr 7 iſt der Veginn des Unterr.chts a
Jahre dis 9na Heg Zahl auf 8ar gurüg. Jn Wegfall tamen riefen „Wir brauhen keinen Frieden Nieder mit dem a h ehe ter gebe e1847, ſo a der Beſtand u iquſen en Renlen von 14 988 auf Scheidemannfrieden!“ Ganz plötzlich ſind ſie aus ihren g. n den heißen Mittagſtunden im Schulzimmer arbeiten zu

e nete des rlehene der Renienenyſanzek, micht lange Luklen Verſtecen wieder unter uns geſttegen, wie die Einheitsſchule. Auf Len für heute abend in den Thali-
IJnsgeſamt wurden bis Ende 1918 rund 52 000 Krerzrenter t „Schaumgeborenen“. Sie wittern Morgenluft, um die ſälen angekündigten Vortrag des Herrn Tews über „Einheits
Jeſegt, von denen 36 000 wieder in Fortfall kamen. zerrüttete Stimmung des durch ihre verbrecheriſche ſchule“ ſei nochmals hingewieſen.Wrrwen ren ten werden nur gewährt an ſolche Witwen, Schuld faſt vernichteten deutſchen Volkes für ihre un Künſtlerverein auf dem Pflug. Jn ſeiner letzten Mitglieder
die invalid ſind, wenn ihr Ernährer mindeſtens 200 Beitrags- ſauberen Pläne zu mißbrauchen. Das Veſchimpfen der rerſammiung dat der Künſtlerverein auf dem Pflug Satzungsmarken und die nicht verloren alle Re d er rer dugeite ein ärderungen beſchloſſen, durch welche die Mitgliedsaufnahme als
ieraus erklärt ſich, daß recht wenige Wrtwenventen zur Feſt Peitſchenſchlag in das Geſſcht des Volkes und vielen, eusübender Künſiler an ßrengere Bedingungen gebunden wird

ung kommen. r r 1913 waren es 719. Hier handelt es zie dieſen Ausfluß reaktionä dent ka- als bisher, während die Aufnahme als Kunit'reuid erleichtectzum auien Teil um Kriegerwitwen. Jn Wegjail kamen 197 tion üb onärer, alldentſcher Provoka worden iſt. In der Verſammiung wurde ferner die von der Kei t
olcher Renten, ſo daß ſich der Beſtand von 2285 auf 2807 erhöh tion über ſich ergehen laſſen mußten, ſtieg nicht nur tit günſtig kekerdene Kunſtausſtenung in der Tutoe beſprochen e
ün die S W c d den ans ugn e leſe C der w. e u d e 93 welche noch bis zum Sonntag, den 29. Juni, dauert. J

twenrenten e wenkrankenrenten“. Das ene ugniſſe atmen giftigen Du eutſchlan die vertriebenen ElſehßLothringer geichneten: Loge zuRenten, die an die nicht dauernd, ſondern nur „vorübe Henker glauben, ihre Stunde ſei gekommen, geſchäftig den r 250 M. des ard eigen Zemeniver 4
gwerbsunfähigen n werden. Es wurden ihrer im eilen und weben ſie am Netze, womit ſie den „großen bandes 206 M. n er 100 Mk. Halliſche Röhren-

7 g3u e Teil enrenten, ſ Luten Lümmel“, das Volk wieder fangen wollen. So werie 100 Mi Firma G. Veſter 150 Mt. Das ſür denſelben
wenn ihr Betrag (etwa 45 Mark im Jahrel) nicht Lack t manch einer, der der Litfaßſäule wieder den Rücken on er n

iden wäre. Jm 1918 wurden 4528 ſolcher kehrte, dachte wohl: Hütet Euch, Jhr ſeid nochr 51 We in Fortfall kamen 676, ſo nicht vergeffen ünd die Abrechnung wird rehte 1525 r t di Außet tand erheblich erhöhte und zwar von 16556 am Schluſſe gut und gerecht! Stadttheater. Heute, Mittwoch, den 28. inde e erſte uß
s Jahres 1917 auf 20 408 am Schluſſe des Jahres 1918. Die J die V führung von Grillparzers „Sappho“ unter Spiklleitung von OberWaiſenrente wird allen Kindern gewährt, deren Ernährer ge Vie alliſchen EnfembleMuſiker hatten die Ve ſpielleiter Theo Modes ſtatt. Neben Fränlein Achterberg in der e
orben iſt, wenn dieſer zurzeit ſeines Todes mindeſtens 20) Mar ßtzer und Leiter der Kaffeehäuſer, Reſtaurants und Fitelrolle ſind in grötzeren Aufgaben beſchäftigt die Damen Hart 8e entrichtet und die Anwartſchaft nicht verloren hatte. Jn Lichtſpielhäuſer und die Muſiker zu einer öffentlichen mann und Jonas, die Herren Wilcke und Volke. Donnersta 4

den vorſtehenden Ziffern ſind nur hie „Waiſenſtämme“ gezählt; Verſammlung eingeladen, die am t vormittag „Der Zigeunerbaron“. Freitag wird das erfolgreiche Luſtſpi

e. Kadie Zahl der einzelnen Waiſen iſt etwa 2 mal ſo groß. im oberen Saale des Reichshofes tagt pellmeiſter „Kümmelblättchen zum erſten Male wiederholt. Sonnabend
in gänzliches Fiasko haben die „Zuſatzrenten“ ge- Auguſtin legte die R des neugegründeten 1 nachmittags 3 Uhr. Schülervorſtellung zu ermäßigten Preiſen,

ilhelm Tell“, abends 7 Uhr „Die Walküre“ von Nichard Wage ne e e e Cri ehe Be Bun 5, insbeſondere die Notwendigkeit des „freien e Als Volksvorſtellung kommt Sonntag nachmittag „Ueber 8
üch erlangt. Die 2d r e Tages dar. Kein Beruf ſei ſozial ſo ungünſtig geſtellt unſere Kraft“, 1. Teil, von Björnſon, zur Aufführung.

nur eine einzige derartige Zulatzrente n Man ſiehe in der wie der eines Muſikers. Die Muſiker ſeien entſchloſſen, 7. Sinſonie- Konzert des Stadttheaters. Fritz Buſch, erſter
raxis macht die Sozlalvexſicherung recht wenig „Fort ihre gerechten Wünſche beſtimmt durchzuführen. Jn gapellmeiſter am württ. Landestheater Stuttgart bringt als

chritte“. r r r S d ſent p a la Saiwinege die r i werder. und in der Einführu griffen. Jm Anſchluß daran ſpra nen und Fuge über ein Mozartſches Thema von Max Reger zurDie Flſchverteſlung an die Gemeinden. echte le ägrifß, über die Gerechtigkeit der Aufführung. Profeſſor Paul Grümmer ſpielt das CelloKonzeri
Die Mitteilungen aus dem Reichsernährungs- Miniſterium orderung und über den Zweck des Tarifweſens. Die Hmoll von Dvorak und die Suite von Reger. 4

h orderungen der Muſiker würden von den übrigen Ausgabe der Stammkarten für Spielzeit 1919--20 des Sta dxingen heute folgenden aufklärenden Auffas: rung r gDie ſich immer mehr häufenden Anträge auf Einfuhrbewir- Angeſtellten und der Arbeiterſchaft unterſtützt. er h Die r r v S

en r e e e le en en e eerkennen. daß in weiten Kreiſen große Untlardeit über die zur des Wirtevereins erkannte die Berechtigung des „freien fſamationen wegen anderweitiger Vergebung bisher innegehabter
xit geltenden Beſtimmungen für die Fiſcheinfuhr beſtebt. Tages“ an. Wenn dieſer in dem kürzlich eingeführten Plare nigt berlachlige verren tonnen JDie Fiſcheinfuhr nach Deutſchland iſt zentraliſtert,. d. b. es Mnſikertarif enthalten geweſen wäre, würde er ſchon Gu
werden grundſäszlich alle nach Deutſchland kommenden Fiſchwaren 4 nnar Tolnges und Joe Deebs in den „U.T.-Lichtſpienur durch die mit dieſer Einfudr beauſtragte Reichsfiſchverſor- Zur Einführung gekommen ſein. Schlleßlich wurde en Leipzigerſtraße 88. Seinen vielen Freunden und nochgung e d. 9. einer gemeinnützigen Reichsgeſellſchaft, einge die eleſt r un e reien Tages ein jzahxreicheren Freundinnen bringt Gunnar Tolnges diesma S
ühri. Die Reichsfiſchverſorgung kauft direkt oder durch die von ſtimmig beſchloſſen. nun wurde über die etwas befenderes* Ein Luſtſpiell! Er, der Herrlichſte r
dr gebildeten und kontrollierten FachhandelsSundikate auf den rung dieſes Beſchluſſes beraten. Man einigte ſt natürlich Gunnar Tolnges ſelbſt. Lily Jacobsſon verkör
ausländiſchen Märkten. Sowohl die däniſche wie die i den freien Tag einheitlich auf einen pert auch hier den Gegenſtand ſeiner Liebe. Dem köſtlichen
Fegierung baben wiederbolt mitseteilt, daß durch ver inmten Tag, und zwar den Montag feſtzulegen, um Luſtpiele das Detektivabenteuer Joe Deebs: „Die när

u

käufe einzelner deutſcher Kommunen und Privatfirmen ihre g. Konk der Unt hin d wert
e urrenz der Unterne nungen untereinander riſche rik.“ Es bringt in aufregenden Szenen die Löſunleute neten r r e e e be ehre Sint ſag ber Den der ſgwieriggn und (nieteſanſen Angabe vie

Gründ klären beide Regi die Ausfuhr nach Den kontrollieren zu können. Es wird alſo an den rwoche bietet wie immer das Reueſte vom Tage. 4Tabieten Wer We Zentraliſation des deu Montagen keine Muſik in den Kaffee r e ſo heißt der ſehenswerte Fiim den
Einkaufs aufgehoben würde. Es ſſt gweclos, Kommunen 84 unſern ufw. ſein. n welcher Weiſe die die T. Lichtſpiele“, Alte Pronencde 11a, im Mittel
land verbieten zu wollen, wenn
oder Privatfirmen, die vom Auslande geren auf Fiſchwaren Lichtſpielhäuſer die nahme durchführen, ſteht n

winnen. un Linſierberileeng derer e en en e etUnterbringung r 7 deutſcher Kinder e rg treten T Rlemand verſäume den Veſuch des großartigen Programms.

neutral v Bad Wittelind. Auf das heute abend 8 Uhr vom geſamtenin den en Staaten. Vom Beamtenansſchuß der Ober rektion Halle wird uns ger Seifert- Orcheſter ſtattſindende Extra Konzert ſei nochamls emp
Die neutralen Aerzte, die vor einiger Zeit auch Halle Se ſchrieben: Die in Nr. 150 der Leipziger Reueſten Rachrichten ſehlend hingewieſen (Siehe Anzeige

ſucht haben, haben in ihrer Heimat ſofort Schritte getan, um zu i r unter der Halliſchen vent chaft Zoologi cher Garten. Morgen v mnersigg, finden vachmit-
bewirken, daß unterernährte deutſche Kinder in möglichſt großer r t entipricht nicht den acher. Sistig in ges 4 Uhr und abends 78 Ut dere von der Kapelle des
gabl in ihren e werden konnten. dernqt r in der S S h Regts Rr. 36 unter Leitung des Kapellmeiſters Otto HaurtSeiten u vie Kinder duhnterner beſtimmten gen wit W iſt es jedoch r W See Lavieinert daden bie Wiltetind Aben
Ländern ſelbſt ſehr ſchwer ſänt. die eigen Serditernng ausre 2 r v et Teien Tintrnt Die neJ i rer ar J x ichtige Vor ſeeun e re urd ein imwer e e. Vor Anseise zu erſehen

n n neutralen rn v gans unr Sellungen verbreitet. Es war zu erwarten, daß dieſe Veſtre vnoſedung wer n a die Beamten folgen, i

n e e e e ter e Ermordung des Oberſtleutnunts v. Kler.n e daue e e s,lich r ertex mit voll ausge amtenausſchüſſe, wie ſie die mtenſchaft daben viſt Auch dem Schwurgericht. Halle, den 24. Juni. 2. Verhandlungstag, 4
nützt werden. in der Ja twerwaltung, der immer noch nicht Nachdem geſtern die Vernehmung der Angeklagten beendJn der Schweiz hat ſich eine Hiffsaktion für erholungsbedür ganz beſeitigt iſt, muß ſchleunigſt der Garäus gemach. werden. beginnt heute die Veweisaufnahme durch Vernehmung der za
kige deutſche Kinder gebildet. Die Leitung liegt in den Händen ſoll endlich Zufriedenheit wieder einkehren. Zum Schluß noch die reichen Jeugen. Zuerſt kommen Leumundszeugen für Rich?ex,
der deutſchen Geſandtſchaft. Schon im Februar d. Js. hatte der dringende Bitte Raſches Arbeiten, ehe es zu pät iſtl die günſtig ſür denſelben betunden. Dann wurden die Herren
ſchweizeriſche Bundesrat erklärt, daß die Schweiz t ſei, wäb diejen Perſonen, für die rt, die Fiedler vernommen und deſſen m niederend des Jahres 1919 die ſtändige Zahl von 9000 deut ei O P. S. et rieben hatten. Dies hat F. wiederxufen. werden uunn
chen Kindern ohne jede Kompenſativh u deherber kö r eine Reihe von Zeugen vernommen, die die Vor ärg in der

b eder L dew.
h Kindern,

D
Die rkeeuy der Kinder in der Strahße, am Roten Turm und in der Kl.



v. K.ſchäftes z u. Eo.
et er am Kopfe und wurde nun

Turm transportiert Nach einiger Zeit
fr 43 der Kl Utriärn ie eineegenüber egabendebbag r die Vorgänze vom aus. Die eine Jeug

i J rt, daß Bauer aus dem Hauſe trat und eine AnſpracheJe in der er geſagt haben ſoll Sei ruhig und überlaßt i9n
wir dringen ihn nach der g. Anbin R

die Wendung er ſolle 2
nicht gehört Sie will e haben. da etdmir entwiſcht er nicht! e el i mitg

handeltine bekundet: Jchdabei ricf: „Das e von der e von den
hunden!“ Jch eilte dinzn r ging mit in das Haus Singer

Co. Hier lieferte mir 5 K ſeinen Revolver aus und hat um
8. Jch wollte ehn nach dem Hof dringen, demre ſich Bauer Er ſagte: „Er hat mich geſchlagen und r

n feſtgenemmen, der muß mit auf lerkutn. Jch ging dans mit dorthin. Auf dem Marktplage
h ich den Vorſitzenden des Soldatenrats Haneld und rief ihm

mitzukommen Wir brachten v. K. in einen Raum des Roen
urmes. Hier trat Haneld in Tätigkeit und wollte v. K. frei
ſſen. Dem widerſtrebte ließlich war v. K. einver-

anden, nach der Vrunnneſchule gebracht zu werden. Die Menge

der Transport von
e eher Hauſeneag de en eben und

war ſehr et Sie Soldaten nahmen v. K. in die und
e mit ihm fort Auf dem Wege z der e

is ich den Transport aus den Augen verlor, iſtn Ein weiterer Seuse3 t e v reinziger Straße mit w. de ge e es ver G z
Redelsführer geweſen. Zeuge Hanne rSoldatenrates bekundet im d We e e
habe mit Böttge auf dem Marktplatz r als eine Menſchen

der Leipziger Straße aus ſich dem Roten Turm
J Heine und Vauer hätten eine Zivilperſonie 38 Je Male ekommen. r habe W r n,
er ſolle mitkommen, er habe erſt keine Luft gehabt, a
Ziege Aufforderung von Heine ſei er mit in r

nrm gegangen. Bauer habe geſagt, er habe v. K. verhaftet undr Brieftaſche u Da ſei er dazwiſchen getreten. v. K.
ich ſofort ag Han ewandt und ihn gefragt, ob er ihnmat enne, er habe doch ber der Konferenz mit General Maercker

am Sonnabend (1 März) neben ihm gefeſſen Dann er ihmaus den Papieren ſeinet Brieftaſche, mit deren Durchſicht Bauer
beſchäftigt war e Ausweis geſeigt. Haneld habe geſagt, daßniemand verechti t ſei, Verhaftungen n e J
der ſehr erregten Menge habe v K. ihn mauf habe er die Soldaten aufgetordert, v r r

le u e n, e ſeine Sicherheit zu und ihn daſelbſt
teinbrecher abzuliefern, deſſen Kompagnie ei

Soldaten hätten v. F dann in ihre
führt. Einer n Vertrauens

nun aus der Brunxenſchule a n
lcher legitimiert. den

es g anweſenden
itte genommen und hingusge

ns gls
nicht

Ter
men desſfelben könne er le

angeben. Als der Trupp herausget.eten, r die Menge ver
jucht, v K zu ſchlagen te Soldaten hätten aber abgewehrt undg. K. beſchaßt Er ſei nicht mitgegangen, habe aber denſelben
h weh W Steinbrecher gehört, daß kein Mann det ihmn ſagt darſe be aus. e ZJeugen, die dies im Roter rm ſchildern, ſagen iderechſtiſement aus,

Bauer der Rädelsführer geweſen ſei, nurkuere weichen die Ausſagen von einander ab, und welche

von den Angellagien Gewehre trugen Vöttse iſt d Anſicht,
daß der gehe Teil den Menge, die v. K eskortterioweſen ſeien. Es ſeien am Sonntag. den 2. März auf demkiplaz keine Reden gehalten. Bauer des
W errückter geberdet. Es folgen nun die

usbewohner d& Henſes Kl. Nichte 20, in das v.
i et war. Sie ſagen aus, daß Bauer gr. be, ſie

v. K aufnehmen. di der drohenden
e es nicht gewagt Schließl ner v. K. in das

i ch Sie
en

e

e e.zweiten Etage geſteckt n lüſſel eingeſtect.
die Empfindung daß B igen und vor der MengeSicherheit bringen wollte. Ein Zeugin will Radel beſtimmt

wiecMher erkennen als denjenigen, der die Treppe r rend rief: „Heruntermit dem Hund, er i 2443
daß er noch lebt!“ Dann hätten Bauer, Richter, Rädel und

einer an der Klo ttür anden und leiſe miteinander
rochen, ſo daß ſie n habe horen können, dann habe Bleſen aufgehloſſen v. K. ſei Prauogele nwan und habe

geg. t es ſoweit?“ Darx habe man ihn ar.
ein v W Frewilliger, war damals in denW älen auf W haler ſei geismmen und habe mag

daß v. K. in die Soale geworfen und erf
Dei habe Th geſagt: „Es war um den Mantel und um dasGEeld, um den Offizier Fyr nicht Da nächſte Mal wirdso
anders gemacht. da wird erſt der Mantel eve gezogen und dasGeld abgenommen, e er kalt gemacht wird Die meiſten ſeiner
Kameraden auf der Wache hatten z erungen beiſällig
auf genommen. Enzesberger gibt an, da und Jungmankmit Gewehr am Roten Turm Wache geſtanden hätten, gls v. K.

oſſen worden ſei

v rt ſei. Sehr T belaßend z Bannerdie Arsſage des Z 2 Herpe. Bauer habe an dem Hauſel. Ulrichſtraße 29 eine Rede gedalt en, ungefähr fo z ri
lautes: „Kameraden! Mir iſt heute ein Bann in ar ge
llen, der ſchon ge 7 t r Straute wollte er a Taklein mit ihm e Lage reine „Runtermit ihm in die Sao W. ej der Transport nach dem

ufer Rerwrt erfolgt Bauer ſei an v. Ks Seite derr be ſich neben Bauer befunden An der e hen

aun v. K. gehoben und über die 1 rfen, deribe habe ch unten am Geſims in Höhe des ges el gelten, da man ihn mit den Füßen auf die 9 nde getreten,
daß er les L in die Saele ſürzte. Dann habe wan nach

geſchoſſen ner habe 2 Schuß eus einen Revolver oder aus
riner Armeepiſtole abgegeben Das Waſſer habe ſich rot e
Die Menge habe Jhr e ſchöne Soldaten. R. rza nicht! Als v am anderen rnermen nochmals auf W gelchoßſen. G ann habe W
gend Toten auf den Kopf getreten. Bauer habe
r Er, der habe V eine Ziben, um ihn auf dieſe Weiſe genau betrachten per Cit

icherheit wieder erkennen zu können. Bauer beſt
vor alles mit eherner Stirn, obwohl die unvwahme je ihn geradezu vernichtend ausgefallen

III
An die Geneſſinnen und Genoſſen im Vegrl!

Der e in Weimar hat zu allen 1brennenden en der Gegenwart Stellung h men.Nach I be er Ausſprache kamen die egierten
z dem Ergebnis, daß die Partei in der äußeren, wie

der inneren Politik,
auf dem rechten Wege

Unbeirrt von allen Drohungen der alten
egktionäre von rechts, unbeirrt aber auch von allen

Verleumdungen von links, den Antreiben zu
Putſchen und wil Gewaltakten will

die alte Sozialdemokratie
wie bisher für das et des deutſchen Volkes
Das gin 2 ernſtes Gelöb nis durch dieunge r Parteita Dieeſſen Derte
wahren zu försern, ar re

t

2

e

einungen bisRichtlinien 7 hatte. Die darüber geſaßten Bereſte W m Parteitagsbericht unſerer blksſtimme
verböſffentli Bwa ltige Der a. die während des

J es und r deutſche Volkhat auch u e en Das iſt keine denn die z taldemokralt Partei Euiſs
lands iſt, als die größte Partet,

it de ick desm x ken deutſchen
Ov wir wollen oder nicht, wir müſſen uns mit ba mtwohl des deutſ en Volkes ſolidariſch er

ren.
Durchlebt heute das deutſche Bolk eine ſo ſchwere

und re T ſo große Zeitperiodbe, wie ſie noch nie
ein zu überwinden hatte, ſo iſt auch füre Sattet dieſe Zeit von der gleichen tragi-

en GrLebt in dieſer bege Stunde in uns deutſchen
wirr une rigaſepfic y die Ueberzeugung,

daß das deutſch t untergehenkann, ſo iſt in 1 ebenſo ſtark die Gewißheit: auch

die dent 9 beſtehen ble
erfüllen. Weder jaftt e die po itifn olkes durch 2 rt und mit derſelben ern ten und bedächtigen Entſchloſſenheit wird ſie,

Schritt für Schritt dem Sozialismus alle
Wege ebnen.

Der Friede iſt geſchloſſen.
Ein ſchweres ſanres Werk. Daran hat die dentſche
Sozialdemokratie gewiſſenhaft, bis zum letztenFederſtrich, mitgewirkt. Schänd ich verleumdet von
rechts un höhni ch heruntergeriſſen von der äußerſten
Linken. Doch was tut das? Die wütenden Angriffe
von rechts haben uns verfoöl e von jener r r an,
als wir den ſogenannten „S demannfrieden“forderten, und geifernde Setiämns fällt auch jetzt
über uns her, wo wir dieſen Gewaltfrieden der
Entente unterzeichnen. Immer im ſchroffſten
Kampf gegen die Reaktionäre, können wir die gehäſſigen
Angriffe der äußerſten Linken ruhig ertragen

Wie kindlich der Jubel über den turz“ der
r r Es jubelt die reaktionärereſſe noch weit mehr, als die der Unabhängigen und

ommuniſten, und dabei liegt doch dazu nicht der ge
ringfſte u vor.

nur andere Perſonen ſind an Stelle der aus-
ge iedenen Die Partei hat ihre Händet vom Ruder losgelaſſen. Denn ohne dieSei würde das deutſche Volk in einen grauen-

vollen Strudel komm r. Pflicht der Partei
iſt es Jahn ihre Hand zu leihen, um das Volks
ganze vor dem e e u bewahrenSie dient damit im höchſten Maße all jenen S ten

h

e Sozialdemokratie wird
noch in blinder Ueber

che Befreiung des

die man die arbeitende Klaſſe nennt, der Klaſſe
all jener Hand und Kopfarbeiter, die in Stadt und Land
nſttliche Arbeit leiſten. Uns gerade dieſe werden

r re der r tr an die Stelle ater r r treten wird. ſo evettfs
Seid Ench deſſen bewußt,

Genoſſinnen und Genoſſen, wenn Euch nagende
ifel in dieſen ſchweren Stunden, die das deutſche

olk und unſere Partei zurzeit durchleben, kommen.
Erfüllt Euch mit einem heiligen Glauben

an den m 776 glichen Kulturwert des
deutſchen Volkes und an die nnerſchütter-liche Pflichttreue der deutſchen o zial
demokratie.

Dieſer Glaube wird unſere Kräfte ſtählen, wird es
uns möglich machen, die unendlich ſchweren Pflichten,die J ggi7 u en Vſlich

urch alle rrſa r Gegenwart neuemſtieg! Darum: ve 2 Auf
Vorwärts und aufwärts den Blick gerichtet!

Werbt Mitglieder für die e Werbt Leſer für die
Volksſtimme.

Der Bezirksvorſtand der Alten Sozialdemokrat. Partei.

Merſeburg. Die h em i 37 des Arbeiterrates hat die Verechtigung, zweckellung von Biißſtagden im Ziegkinder- und Seuella ngsfür
e diejenigen Wohnungen zu betreten. in danen gegen

elt Jiehkinder gehalten werden Die Volizeiderwa tung
53 t den mit Ausweiſen verſehenen Perſonen die Beſichtigu
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in der Kinde vöhlfahrispflege t feſtzuftelleVorſchläge zur Bſſerung machen c tadeMiene in 5 Veſitke eingeteilt worden und die Einwohner
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kommiſſion zuzuſt In Bezirk I: alle Straßen rechts derMaztt. Brühl, innere Stadt bis Obere Breiteſt
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des Genoſſen r iadem er h ie-
a t wies h i von e Tmen vakne nns. T r t er o Se i e n die ai m h er für per e

gen eh e u.. rins zufrie Genoſſe
h falls mit dem Perlauf e eitarer zufriedez le von einiera Parteigenoſſen gehaltenen ung Ach

erate und erwätzrte die Perſon verſtorbenen Genol, 27 r bei ſol hen Gelegenheiten durch ſein gen
Fr. chlechten Eindeuck oft verwiſchen konnte, Auch er iſt
Se le Einigung des Proletariats aber nur auf den Boden det

akratie Genoſſe Gärtner ſich gegen die ihm von Ge
u n gerrichten Einwendungen, und es wurde imSie. Sprache die Meinungen geklärt. In ſeinenlußworten etereg: Genoſſe Winkler- Naumburg die gemachten

e kurz zuſammen und kam auf die Einigungs ragenur en dem Boden der Demokratie erfolgen könng

em widerlegte er die ge ten Einwendungen für dieBeamtenräte Snr überhaupt das Räteſyſtem Zu
unkt 2 der Tagesordaung: Einwohnerwehr, nimmt die Ver

ammlung einen ablehnenden Standpurit n. Zu dieſer An
elegenheit nahm als Vertreter der r egede ädiglen undr. Angeſtenten Eenoſſe Vitz das Wort und lehnte in einem

längeren trefflich len Vortrag die n u an der
Einwohnerwehr ab. c der vorgeſchrittenen Zeit konnte die
r nicht zu Ende geführt werden. Zwei Punkte wurden zur näch aflen erſammlung verſchoben.

Ab Mittwochden t erkauf von Marmelabde.in a Verkaufsſtellen auf je einen Abſchnitt
30 aller Lebensrritteiſche eine 1 Pfund Marmelade für

de vom letzten Verkauf ſind zuerſt mitben. Abrechnungen und Ablieferung der Abſchnitte nebſtIrrel der Reſtbeſtände bis ſpäteſtens Sonnabend, den 28. Junt

1019 auf Rathaus Zimmer Rr 1
Deli Verkauf von Rährmitteln. Am Freitag

r d. s., in allen Verlaufsſtellen, und außerdem in den
ndlungen, z Vorlage des y m r inpalte vom Verläufer ein N und Abgabetag unverwiſcha zuſchreiben nd vro Kopf 1 Päckcher von 250 Gramm

ppen für 48 Von Sonnabend, den 28. Juni ab, freiger Verkauf an mann
Eisdorf. d Mehr ideſa eiten dert vai TV'ele r uagſerer Ortſchaft

ger um'onſt den Genuß der Kirſchengefreut. Denn d e für e rüchte ſind fo ungeheuer
tiegen, a ſo eng Proletariermutter ihden Kindern die

Freunde des Kirſcheneiſens ver agen muß, da male sbeute ſolchen Anforderurgen in keiner Weiſe r len iſtden letzten Eemeindevertreterwahlen M naö bege
als ausſchlagoebende Vertretung der terſchaft in
meindeparlament ein. So mancher Wähler wird wehl 3
ha daß bei der fommenden Ki t verzum hle der geä Bevöl m eunmög'“ich ſein wird. er Auchent n hatte mit die
würd Du ertretern uerten“ Sozialismus den Boem ma Dieſe ſich wo hin, als ganz vomaige chen Gefühl durchglühten no haben noch nicht
m viel Adnans von praktiſcher endung des Sozialis-

einen des rglatt ehnten. Es wurde die Ferie ge Obſtes an weder
Einwohner de leſſen. Für alle diejenigen aber, die
uns hier 2 irſ- hen hungern, iſt es eine Mahnung, nicht immer
von den Wolkenſtürmers alles zu erhoffen, ſondern auch Leuen,
die die Wirklichkeit nicht vergeſſen und praktiſchen Sozialismus
betreiben. zu trauen.

einem Hilfsſch

Kirſchenwucher
haben ſich für

eben. Er hHoſſen wurde vonmann ein 16jahriger Asbeitshurſche. Derewe ließ unber

e er Weiſe ein Kalb auf einem Samenfeld weiden und g
uhmann, als er ihn zur Rede ſtellte, tätlich an. der indeſſenc affe gos und den Jugendlichen derart unglücklich in die

chlä a v er bald darauf verſchied. Die auſgeregte Meng

verſu pen seu zu lynchen.

g. Die Arbeiterratswahl, die am Sonntagvor e nahm einen ruhigen Verlauf, Der neue Arbeiter
z wird igendermaßen zuſawmenſetzen: 190 nverein t tsparteien, 49 Demefkraten, 41 Mehrheiisſcieliſen Bankbeamter, 1 Verſicherungsbeamter.

Breslau. Aebderfälle. Die Stadt Zobten bei Breslau
iß, wie die Breslauer Zeitung mitteilt, von Jndufſtriearbeitern
aus der Umgegend vlanmädig äberfallen worden unter den
Arbeitern b. Kunden hlreiche Frauen. die die Ausgänge der
Stadt beſesten. enge begab ſich zur Polizeiverwaltung
7 e nung die von Hausſuchungen. Dabei wurden

ä 17 weggenonimen und alles, was manſeti. len. Die Polizei war dieſem Treiben gegenüber macht
F oder Teil der beſchlagnahmten Lebensmittel wurde

e den v itenden mitgenommen.
Hamsurgs. Appetit- Sülze. Jn Hamburg wurde an

Montag ein Kerl er der aus Pferde-, Hunde- und
Katzen n, Ratten uſw. ECulze machte. Er wurde faſt ge
l S h h mi. Oberpräſidentvon Wagen hat ſeine e n mte nachgeſucht.
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Jlluftriertes Unkerhaltungsblatt

Grete Fillunger
m andern Morgen iraf ein Brief
von dem blinden Eberle aus

J Stuttgart ein. Der ſchrieb:
„Lieber Freund Jbold!

e Was mag denn bei Dir vor-
r daß Du nichts von Dir hören läßt?

mach mir Sorgen. Soviel Zeit wirſt Du
doch übrig haben, daß Du mir eine Karte
ſchickſt. Von mir kann ich nur Gutes melden.
Der Abſchied von der Anſtalt iſt mir nicht
leicht geworden aber daheim iſt daheim. Jch
habe mir ne kleine Werfkſtatt eingerichtet
und arbeite für den Herrn Munzinger, der
in der Rothebühiſtraße den Korb- und
Bürſtenwarenladen hat. Jch habe ſchon ſo
viel verdient, daß ich mir eine Schreib-
maſchine anſchaffen konne. Dadurch bin
ich der Mitarbeiter meiner Frau geworden
und ſchreibe alle Briefe für ſie. Seit ein

r Wochen auch für den Nachbar Selzer.
geht ſehr flott. Meine Frau hat das

Geſchäft in die Höhe gebracht. Die Loſung
wird von Monat zu Monat größer. Jn
Deiner Stube haben wir einen neuen
Mietsmann, er heißt Wacker und iſt mein
Rachfolger beim Herrn Diitmar. Es iſt
eine ehrliche Haut, aber das Pulver hat er
nicht erfunden Meine Frau konnte ha zu
erſt nicht leiden, jetzt hat ſie ſich an ihn ge
wöhnt. Er iſt ſehr gefällig und hitft khr.
wo er kann. Sonntags geht er auch mit ihr
aus. Jch bin aber nie allein. Mein Beiß
Wpfchen, das Ritele, iſt bei mir. Es wird
inmer klüger und macht die drolligſten De
merkungen. Es iſt mein Sonnen ſein.
Reulich hat mich unſer Chef, der Herr Ditt
war. beſucht. Er hat mir doch das Kapital
für mein Geſchäft gegeben. Er hat im La-
den und auf dem r eben alles befh
ügt. Hernach hat er ſehr freundlich mit mir
geſprochen: „Jhnen kann man gratu lieren.
hat er geſagt. „Sie haben eine küchtige
Fraut „Ja, Herr Dittmart“ fagte ich.
„Sie hat die Augen, die für mich ſehen.
Wem das Schickſal wohl will, dem beſſchert
Fs ſo eine Frau!“ Vorgeſtern iſt der Gra-
deur Beiswang drüben geſtorben. Er hat
Slel ausgeſtanden. Nun muß ich aber
ſchließen und verbleibe in alter Freund-
ſchaft Dein treuer Eberle.“

An einem der nächſten Sonntage war

Roman von Alfred Bock
daß Ludwig Jbold Grete auf dem Alken
burgskopf traſ. Er ging eine Str. Ke Wegs
mit i Seine Mutter, erzäh e er. hatte
ſich den Fuß verſtcucht. Sie hatte im zu
erſt nichts davon geſagt, dann waren die
Schmerzen ſo heftig geworden, daß er den
Doktor Kühnhold holte. Der hatte feuchte
Umſchtäge und völlige Ruhe verordnet. Auf
dem Saofa zu liegen, war der regſamen

Frau ſchreckich. Ein paar Wochen, meinte
der Arzt, könnten darüber hingehen. bis
der Fuß ſeine Bewegungsfthigkeit wieder
erkangte. Er. Ludwig, hatte in der Werk
ſtatt zu tun. Ein Glück, daß Anna Kraft,
des Rachbars Tochter, der Vatientin Ge
ſellſchaft leiſtete und ſich auch der Haus-
haltung annehin. Am meiſten bekümmerle
die Mutter. daß ſie ihre Beſuche bei den
Stadtarmen eine Zeitlang einſtellen mußte.
Sie gab den Biſſen aus dem Mund. Daß
e ihre Güte oft an Unwürdige verſchwen-

dete, merkte ſie nicht. Sie ſah nur die Dürß
ügkeit.„Jch hab Deine Rutter immer hoda
gehalten. ſagte Grete herzlich. Dank Gott
daß Du ſie haſt See ſoll ſich ja nur aus
kurieren. Warum habt Jhr die Schweſter
Tring nicht ernommen? Die verſteht ſich
doch auf die Pflege.

„Die Anna Kraft iſt ein halber Doktor,
erwiderte Ludwig. „Sie wartet auf und
macht auch die Umſchläge gewiſſenhaft

Sie gingen derges der Kreisſtraße zu.
Eudwie ſprach von ſeiger Ardeit und ven
ſeiner Kunſt. Von ſeiner Wanderſchaſt
hatte er unendlichen Gewinn gedadt.
dachte er daran, was Grete einſt zu ihm
gtſorochen hatte: „Draußen ſiehſt Du mit
tauſend Augen. Du mußt fertt“ Jhr Rat
war ihm unter den Händen gewachſen.
Holbe Arbeit verachtete er. Lieber eine
Sache aufſtecken. als ſie mittelmäßig trei

nicht fürchten, hinnufzukommen.
Wo der Weg nach Bufenvdorn abgwelate,
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frärte mag. und hane die Kraſt, ſein Ziel
zu erreichen Mit großer VSiede ſprach er
ven feiner Rutter. Die wurde von
Rachdarsrochter gepflegt. So ein friſches,
dädiches Mädchen mochte dem fungen Mei
ſter geſelen Die Gelegenheit lief ihm ins
Haus. Da fpann ſich geſchwind etwas an.
Vielleicht gab's einen Verſre d. Die Anna
Kraft war in der Stadt eine der netteſten,
die er wählen konnte. Und nahm er die
nicht, fand er eine andere.

Srete ſank der Kopf auf die Bruſt Daß
ſie ihn nicht vergeſſen hatte, daß ſie noch
an ihm hing, verſchioß ſie im tiefſten Her
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Die Waldſchmidt ſchlug die Hände gegen
die Backen

ren Gonder kriegt noch ihre Straf.
Das iſt ſicher!“

Der Ratsdiener hob den Zeigefinger.
„Frau Waldſchmidt, ich will keinen

Aatſch. Was ich Ihnen hier geſagt hab,
bleibt in den vier Wänden!“

Am ſelben Teg trug die Seilerswitwe
in der Erbſengaſſe die Neuigkeit von Haus
zu Haus. Bald wurde auf dem Markt,
in allen Ecken und Winkeln davon ge
jprochen, daß ſich die Grete Gonder ihren
elten Liebhaber wieder angeſchafft hatte.

Ludwigs Kopkurrenten, die ſede Gele
genheit- benutzten, dem jungen Meiſter
h am Zeug zu flicken, ſchnepperten im

Er nennt ſich Künſtler und iſt ge
nd geſagt ein Narr. Narren ſoll man
am Seil führen. Die wiſſen nicht, was ſie

hun. Erſt hat er den Handel mit dem Gong
gehabt iſt hart am Kittchen vorbeige

alleweil
er Frauz
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3 Grete paßte nicht für
Due war der erſte Schlag, der

Er hatte das Herz auf der Zunge.
Frau aber, obwohl er Anlaß
gegen ſie aufgebracht zu ſein,

f7
J

hwieg er ſich aus. Und doch, wenn man
nicht kreuzdurnn war, merkte man aus ſei
nen Reden, daß er in gar keiner richtigen
Ehefchaft lebte. Weicher Mann ließ ſich ſo
etwas dieten? Er hätte die Duckmäuferin
ordentlich wamſen ſoſen. Was ſie für ein
Weibeeſchirr war, erkannte man jetzt, wo
ſie wieder mit dem Buchbinder angebändelt

möcht wahrdaftig
Kaldaunen ſahren! Habt doch ein bißchen
mehr Kchtung ver der bedauernswerten
Frau! Was iſt denn paſſiert Sie iſt, wie
man hHört, auf dem Altendurgskopf mit dem

gemacht. Hui, geht's im Dreiſpxung über
die Gaß. Und iſt ein Horchen und Lauern
und Sticheln. Keiner weiß was Gewiſſes.
Jeder hat's nur vom Hörenſagen. Wenn
auch. Das Schindvolk zieht los. Die Maul
tiere und Schnüffeinaſen vornan.
ſchmuſen und verleumden. Und verdrehen
und fetzen dazu. Und die Buſchmänner
langen ſich Ratten. Machen miteinander
Kippe. Und lügen dem Teufel ein Bera
kaputt. Und die Dreckkneter, in zen

als hinter ihrem Rücken, daß ſie ſich nicht
wehren kann. Da kommt das Gehäſſige,
das Schtechte bei den Menſchen deraus.

Familiengeſchichte
Von Hans Schmidkunz.

Hiſtoriſche Anwendungen,
Haben wrw ſchon bisher demerkt, welche

Vorteile wir aus all dem für den Unter
richt namenttich in Hiſtoriſchem ziehen kön-
nen, ſo lohnt es ſich ſetzt, dieſen Vorteilen

mit jpezielleren Anwendungen nach

v

zugehen. Dabei liegt wieder das Schwew
gewicht am beſten auf dem, wos wir und
unſere Jungen uns felber erarbeiten. Alle
dings find auck dieſe Dinge in der neueſten
Zeit bereits ſnmerna tiſcher behandelt wor-
den; und in Leipzig beſteht eine Zentrab
ſtelle für deutſche Perſonen und Famillen
geſchichte. deren Organ die iliem
geſchichtlichen Blätter ſind

Allein es wird gut ſein. auf derlei fremde
Hilfen erſt dann zurückzugreifen, wenn
eigene Bemühungen on eine Grenze gekom
men ſind, an welcher ein weiteres Kraftauß
gebot gegenüber der ſchon geleiſteten Vor
arbeit verſchwendet ſein würde. Nur in die
fem Sinne darf ich wohl noch aufmerkſam
machen auf dre kleine Abhandlung „Geneg
kogie und Pädagogik“, mit weicher ich (in
den „Lehrproven und Lehrgängen“ 1904
III, Heft 80) den Verſuch angeſtellt habe,
die pädagogiſchen Anwendungen der Grund
züge unſeres Gebietes darzulegen
mit etwas anderen crithmetiſchen Anſätzen
als jetzt). Die damalige Warnung vor dem
Glauben als ſtehe und falle die pädago
giſche Bedeutung der Genegalogie mit irgend
welchen dabe: vorgeführten Einzelheiten,
dar ich wohl auch her wiederholen.

Wir fragen zunächſt, wie meit denn zu
vermuten fei, daß die Nachforſchungen nach
den Lebensdaten unſerer Abnen nach rück
wäris din einen Erfolg haben können, ed
wir alſo beiſpielswetſe bequem dis ing
Mittekalter zurück forſchen können. Das ge
lingt bei fürſtlichen Familten, die ſeit lam
gem ihren Beſtand überſichtlich vor ſich und
aufgezeichnet haben; das gelingt aber
ſchwerlich bei bürgerlichen Familien, die ja
kaum jemals jene einheitl ſche Linie jeſt
halten, wie ſie bei fürſtlichen und höchfiens
noch dei großgeſchäftlichen Familien (bei
„Patriziern“) beſteht Frage: Wann de
ginnt das Verfließen der Vorfahren in der
weiteren Bevölkerung? Antwort: das
kommt ganz darauf an, wie feſt die einzeinen
Familien ihre Ueberlieferung Wewahren.
Folgerung für uns: alles zu tun, daß uns
dies weniaſtens von ſetzt an gelinge.

Aber di weitere Frage: wann beginnen
deſondete Schwierigkeiten im Finden ver
gangener Aufzeichnungen? Vielleicht haben
einige von uns ſchon Erfolg mit dem Feſt
ſtellen ihrer Vorfahren gehabt jedoch einen
ſehr verſchiedenen ſe nach Gunſt und Un
gung der Heian oder Kulturen oder hiſtori
ſchen PLoraünge, in welche man dabei hinein
kommt Einigermaßen kundige Jünger des
Geſchicht-faches können ſogar ſchon von
vorn rein vernuten, welche hiſtoriſchen
Zeiter das ſein dürften, und treffen dann
wohl auch it den tatſächlichen Ergebniſſen
oder Nichtergebniſſen zuſammen. Von uns
noch rückrcrs ſind es namentlich drei hiſto
riſche Epochen, von denen wir keine Gunß
für unſere Forſchungen und Ffeffſtellungen
erhofſen dürfen: die Zeit der Napoleons
kriege. alſo unſerer Ururgroßeltern; die Zetz

des Dreißi, jährigen Reler cho während
des Lebens unſerer 11. und 12. Generation
nach aufwä. C. cdlich die Zeit der Refore
maticn, der. a Anfangsjahr 1517 gerads
W.rſere 15. Ger. ation nach rückwärts trifft

Verſu.he, die ich ſelbſt für meine Genes
rae begonnen hatte. beſtätigen wenigſtens
die Ungunſt der erſtgenannten D
Vorfahr. den ich ſuchte. konnte in der Zen
rn 1797 an dis 1869 nicht aufgefunden
werden. dortigen Kirchenbücher ves

von 1799;

Zivilſtandsregiſter ſind an W
die Zivil regiſter
weiteres erfahren; die Kirchenbücher re
cheèn viel weiter hinauf, aber die proteſtan
tiſchen ſeſbſtverſtändlich und die katholiſchen
tatſächlich nicht wohl über das Tridentiniſ
Konzil zurück, das im Jahr 1363 ſchl
allo in der Zeit dec 13. oder 14 Generation
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von uns nach rückwärts. Natürſich varf
uns dies nicht adhalten, ſo weit hinaus zu
forſchen, wie es eben noch gelingt. Noch
weniger aber darf es uns abhalten, einen
Blick auf die Zeiten zu werfen, in denen
auch die uns unbekannten Vorfahren ge
lebt haben dürften,. Welches war in der und
der Generation von Vorfahren der poli
tiſche und kulturelle Zuſtand Deutſchlands

Es war beträchtlich anders als heute,
da „der Großvater die Großmutter nahm“,
gar erſt als „der Urgroßvater die Urgroß- r 2
mutter wehm“ Das leßtere führt uns in mehr oderdie vierte Ahnengeneration zurück, etwas in bundenen oder freien Schul unddas Jahr 1831 Und nun fragen wir unſere c ziehungsftätten haben ihre Genergtieren,
Jungen aus ihrer Geſchichtskenntnis heraus, und zwar von Lehrern eder Erziehern elger
wie es damals ausgeſehen haben mag. Die le a von Schülera oder Bögfi an de er
politiſchen Verhältniſſe ſind bald feſtgeſtellt: F eine Schule neun JaDeutſcher Bund, Schluß der franzöſiſchen erneut ſie ſich im geun Jahrgängen oder da
Julirevolution und Anfang des Bürger einenkönigtums ufw. uſw. Lehrreicher aber und (ungerechnet die ebenen)intereſſanter dürfte die Frage nach den da die Lehrer ſowie die Direktoren?maligen Kulturverhältniſſen ſein. Wer im gehen mit unſeren Jungen einenJahr 1832 lebte, konnte noch weder teke- Schritt zurück dis zur Gründungraphieren, da der Tetegraph erſt in den Schulanfdalt, fragen wieder, wie damals Be
Jahren 1831-—837 aufkam, noch auch mit Zeiten pontiſch und kuliurell waren. sEifenbahnen fahren, da dieſe erſt ungefähr ſteigen dann abermals ig die Statt1835 praktiſcher zu werden begannen. Gehen ein, indem wir zunächſt die Zahl der D
wir noch weiter zurlck, zu unſeren Ur toren ſeit der Gründang ſeſtſteken.großeltern in der fünften Generation anno Haus im Stadtinnern Durchſchnitt rer Amtedeuer kann man als
1802, ſo läßt ſich vielleicht hervorheden, daß Direktorengeneration anfetzen oder
auch dieſe Leute ihr Antlitz noch nicht photo- G es ja doch Familienlinien von nen. Analog laſſen ſich Lehre
graphieren laſſen konnten, daß aber kurz einſchließlich mehrerer Erdauer derausfinden.
vorher (1796 ufw.) die Lithographie erfunden ven Demen; und Beiſpiete aus der Ganz beforhders ſehrreich kann die S
und ausgebildet worden war, und daß dieſe neneften liegen erſt recht nahe. werden, wenn die Schutke ſeidſt
Leute ſowie ihre Kindergeneration hoffent Wie ſah es nun kunſth und ſpe beſitzt. und wenn Urkunden aus älterer
lich Geld genug hatten, die damals deliebte zie ſtiliſtiſch in den jeweiligen n un von ihm der Jugend gezeigt werden. Do
Porträtſithogravhie für ſich zu benutzen. ſerer oberen Generationen aus? Die El auch ſonſt läßt ſich nach Urkunden fahnden:

Noch eine Generation zurück, und wir tern der Generatien von 1917 ſegten wir ein Ausflug in irgendein nahegeteg enes
ſtehen im Jahre 1774, als eben (1772) die auf das Jahr 1888 an. Damals entſtanden Archiv wird wohl duxch einen freundlichen
erſte Telung Pok.ns geſchehen war, als die gerade die Sezeſſionen ſowie der ſelbſtän- Beamten gern erm und lehrreich ge
Vereinigten Staaten ron Amerika ſich noch dige kunſtgewerbliche Aufſchwung: die macht werden köngen.
nicht von England ungbhängig gemacht großen und wirkungsvollen Ausſtellungen Doch auch eine philoſephiſchere
hatten (1783), und als yor kurzem (1768) zu Paris 1867 und 1878, zu Wien von 1873, ung Hegt bereits ſeit längerem

x Erfindung ber e Tverzeichnet 4 werden fonendauer in denkonnte. Und die da r verſchiedenen Kulkumaiige Generation ren an. Jetzt fragendurfte in ihrer Jugend wir, ob eine rerden erſten Eindruck oder längere Hauervon Klopſtock's r kulturel! von grß„Meſſias“ genießen marie Bedeutung ſein aund ſah dann mit Jul. Da wird ſichihrem Alter den gro denken laffon,ßen Auſſchwung der J r dieſer Vorteil auf derdeutſchen Kla ſikerzeit. nene 77 772 Seite der ſängerrn GrNoch eine Generation ine rerationendaner fiegezurück, und wir kom z e Die Laſt, welche unsmen der europäl ſchen zu 5 5 in der heutigen KalErfir. dung des Por- tur dich de abnormegellans (1709) nahe, j ß r Länge der Bildungswie wir uns denn S. R z gänge aufgebürhet jſt,überhaupt unſere Vor e l namentlich in den Befahren aus dem 18. S t. ru svorſcholen, denJahrhundert ſchwer r Bern sſchulen (undlich ohne jene Por 7 namentlich denellanpüppchen den S 2 t och'chulen), endlichen können, deren 7 in der ouch noch lanAusläufer noch heute Die Marienkirche gen Proktikamenzeit,in ſo vielen Familien
beſtänden erhalten ſind oder vielleicht bereits
neueren Kunſtformen weichen. Abermals
weiter zurückzugehen, möge eine inmer wie
der fruchtbare Beſchäftigung der
ſein. Aber vielleicht beſteht bei ihr ſpezfel ſo
viel kunſthiſtoriſches Jntereſſe, daß wir den
Weg noch einmal von heute wach rückwärts
mit beſonderem Abſehen auf den Wandel

Gegenüdeder Stüe durchſchreiten mögen. r
der allgemeinen und auf dem
Kunſtgebiei ertönenden e, daß wir
einerſeits zu viel und andererſeits zu wenig
Tradition haben, mag es von Intereſſe ſein,
Kefer einmal an der Hand der Genealogie
a tugehen. Dies um ſo mehr, als ja doch
c jeder Künſtler ſein Ureigenſtes in eine
Welt hineinſetzt, deren Verhältniſſe ihn be
einfluſſen, und von deren reiſen Künſtlern
einer oder der andere lein Meiſter war

zu München von 1876, zu Berlin von 1879
liegen zwiſchen der Blüte dieſer Generg
tion und der der vorhergehenden. Dieſe
letztere, von 1880, fah nicht eden einen Hoch
ſtand des Künſtlertums (und auch nicht etwa
der Phüloſephie), dekam ErManche

nächsvordergehen
den Generation zurück, affe ig das Jahr
1891, die eigentliche Generation des „Bie
dermeier“. jeder eine Generation zurück,
und wir kommen mit dem Jahr 16802 in den
Anfang des Empire hinein; ebenſo mit der
Generation von 1774 in das „Ancien
régime“, ſpeziell in den Stil, der franzö
ſiſch „Louis ſeize“ und deutſch „Zopf“ heißt;
mit 1745 ſtehen wir mitten im Rokoko: mit

verbürgt zugleich eine
umfangreichere Ausdiſdung und ſogar eine
geſchlsſſenere Tradition. Sind immer gleich
Kinde und Kindeskinder da, ſo läſt ch
in der Verfeinerung der Kuſtur wen
leiften. und darke Aenderungen aller

e drängen ſich auf. Gerade die
beidet unter kann etwas je

ſehr wie ugnder raſchen Sene rationen
e dann dann wegen der Kürze

kann guch nicht mit gesßen Linien eines

pi ßigen arbeiten.Aber noch eme Verachtung vermag
uns fruchtbar zu werden. Dis irßßctkg
zu immer höheren von Vo
und das Vorwärtsge zu immer
werdenden Anzahlen von Nachfahren zeigen
uns, auch wenn wir gar nicht mit der Ab
itamm ung von einem einzigen Menlichen



8 Danzigs in den des öffent

h deutſchehafen für ihr Rerch. Eige Abtretung
aber würde tſchland eine

Lahmlegung ſeines Oſtens
eine politiſche Zerreit ſeiner nache gravitter ile be

Ju hhrem zen hatger
Danzig eine gewiſſe Aehnlichkeit mit Nürn
berg; die mittelaltecliche Bl beider

fällt ja auch a zuſam

und
heben die Bedeutung der an der See gele
genen Stadi.

Der Urheber der Bezeichnung Rafional
ung Deutſchland hat wie im Jahre

1 eine konſtituierende „Rationg'ver
ſammlung“ Eine ſelche war, als die März
revoluson e in Deutſchland auf die Tages
ordnung bra-hte, in Frankreich infolge der

vruarrevoſnion bereits einberufen. Dieſe
anzöſiſche Naſionolverſammlung von 1848

aber hatte weder ihr Vorbiſd in der Kon
ſtituan:e von 1789. Rach der verfaſſung
gebender Rationalverfeammlung“ der
3 Revolution heißen alle ſpäteren

d dem gleichen Ramen nec en parlKörverſchaft aber war die An dieſer
Bezeichnung eine revolutionäre Der
dritte Stand der Generalſtagten, denn ſolche
waren von der Regierung eigderufen, ver
wandelte ſi.d dadurch aus einem Teil einer
in drei Kammern geſchiedenen Ständever

in eine modert Vorssertrezung,
man allerdin-s den Vertretern des
und der Seiſllichket den Eintritt in

eſe effen ſeß. Nach der Veru a be dte Wer Ku

nern ung anerkannten undVertreter der franzöſiſchen
als einzige augenbAcklich annghm

e vorgeſchlagen. Tüel war zwei
nicht bervorragend t.

kam mit Bereter des franzöſiſchen Volkes. Das geſiel
nicht, weil dem Wort peuple noch et
Seringſſchätziges anhaftete, und auch

andere Einfülle fanden keinen Anklang. Am
Schluß der Tagesſitzung vom 16. Juni aber
kam mit Mühe und Net ein unbekannter
Abgeordneter des Namens Legrand zu
Worte und brachte einen Beſchiußantrag

cent r

Feſſeln will zer ſchlagen.
Darf nicht ſein eigner Sklave ſein

R. Prug.

W n

3

2

3

I

3el

den Polen in Krieg gerieten, hatte auch
Der darunter zu keiden.

wohl
erſte Teilung Polens (1772) brachte

für Weſtpreußen die erſehnte Be
freiung, nicht aber für Danzig, das weiter
bei Polen verblieb. Einundzwanzig Jahre
ſpäter ſchlug auch für Danzig die Silunde
der Erlöſung. Wenmge Jahre darauf wird
die Stadt durch den Tilſiter Friedeg zu

lung konſtituierte, zum Schluß aber, daß
ſie in ihren Entſchließungen durch kein a.r
gebliches Einſpruchsrecht aufgehalten wer
den könne, das ſich von der Unteilbarkeit
einer Nationalverſammlung abſondere. Da
Legrand wohl noch nicht recht das Ohr des
Hauſes gefunden hatte, meldete er ſich in der
Abendſitzung nochmals zum Wort und er

eſolnton, indem er das Wort
verſangie um eme ſehr grofe Seräaderung
in ſeiner Motion anzukündigen, und vor
ſchlug, darin anſtatt von anerkannte und
beglaubigte Vertreter der Ratien“ zu

ung“. Der legte Redner

anſchioß und in ſeiner Rede die unnmgüäsg
liche Notwendgkeit der gemeinſamen Be
glaubijgung der Volmachten einer „Raus
nalverſammlung“ betente. Und ſeban an
13. Mai hatte Chapelier in den Motiven

nan 2 =7 rere des In olts berboten Serantweru. Kedalieut B. Sa ſo mou Seſſen verkng
Driag Hamburger Buchdrucker und orlaggan all Aue C h.

einem Freiſtggt erklärt. der in
Mauern eine franzöſiſche

T hatte. Erſt imwar dann endgültig
preußtjchen eher Mit
reichen anderen Städten tſchlands
auch dieſer bedeutſame Oſtſeehafen an

tung ſozialiſtiſcher und g ewerkfſchaft
I Berbearbeit in Oſten unſeres Bolen

des

Die
alten Gi-belhäuſer ſind überkrönt von den
ſchlanken Türmen maſſiger und hoher Kir
chen. Schmale Gaſſen durchlauſen ig Krüm-
mungen und Windungen das Stadtinnere.
Manch altes Wahrzeichen iſt noch an ein
zeinen Häuſern zu beodachten. Ein lärmen
des, lebhaftes Getriebe durchpulſt Gaſſen
und Plätze. Nur nach den Außenſtädten
hin wird es ſtiller und ruhiger.

Jnmitten des üseraus fruchtbaren Weich
ſelmündunggebietes deaut ſich die Stadt auf.
Stattliche Dörfer, ſaubere Fiſcherortſchaften,
idylliſche Sommerfriſchen haben ihren Kranz
um die alte, graue Stadt gelegt. Gute Ver
bindungen ſorgen für leichte und däufige
Zufahrt und Abfahrt. So nimmt man
ern liede Erinnerungen aus dem alten

feeneſt mit ſich. Man gewiant Dan
zig lieb, wenn man nur ein paar Wochen
in ſeinem Gaffengewirr geweilt hat. Und
man behält, ohne daſelbſt geboren zu ſern,
die Stadt gern in gutem Angedenken.

ſprochen, daß Gemeinſinn das erſte Bedürf
der Nationalverſammlung ſei. Am

Mai ſprach Malouet von der Notwendig
keit, die Notionalverſammlung nicht länger
in Untätigkeit verharren zu laſſen, und am
18. Mai wandte ſich Mirabeau gegen Cha
pelier mit den Worten: „Ein ſo wichtiger
ſo meuer, ſo teefeinſchneidender Schritt, wie
der. uns für die Nationalverſammlung zu
erklären, die anderen Stände als nicht er
ſchienen auszuſchließen, kann nicht reiflich
genug erwogenr und ermeſſen, nicht würdig
enug getan werden; er müßte ſelbſt andere

nölungen nach ſich ziehen. ohne welche

nis
16

Zeitgeiß geboren worden 4

RSel Anfgasen
GAbenrsefel.

Krs den SeWoen an don er aw ſang er ge ges
ha on 9 la i ment na ref m nim ra rach ren
reod ſa ter der r x Lllde man 18 VBorte ſole Sgo o n F. Reiniſche StadtJ. D22ſo C
r wettegetaſen, in

Kerſkuſerg des Ckboneesters,
Sedien Babel e Tante RamesTereſe Heiwat VLelkht Eaterinoſlaw

ne u!
(Ramen der Rütſellbſer werden nicht versffentlicht.)

h

(A le ſä due e daten e en Seniu zr 145 ja richt a a Bortin Badentr.
rn a
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